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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Frankfurt, 12. Januar. In der heutigen Sitzung des 
Bundestages beantragten die vereinigten Ausſchüſſe bezüglich 
des oldenburger Antrages: das Patent vom 25. Septem⸗ 
ber 1859 und das Finanzgeſetz vom Juli 1860 ſeien ohne 
Zuſtimmung der Stände illegal. Dänemark ſei aufzufordern, 
binnen 6 Wochen wegen Erfüllung des Proviſoriums gemäß 
Bundesbeſchluß vom 5. März 1860 ſich zu erklären, widri⸗ 
genfalls Exekution. 

Kopenhagen, 26. Jan. Die „Berlingske Tidende“ mel: 
det: Das Kriegsminiſterium hat Veranſtaltung getroffen, die 
geſammte Infanterie mit gezogenen Gewehren zu verſehen, 
Schritte zur vermehrten Anſchaffung von Pferden gethan, 
Veranſtaltung zur ſchnellen Einberufung der Mannſchaft ge: 
troffen und Vorkehrungen zur Räumung des Arfenals in 
Rendsburg eingeleitet. Das Ingenieurcorps iſt beordert, 
Pläne in Betreff der Ausdehnung der Fortifikation von Danne⸗ 
wirke, der düppeler Schanzen und Friedericias einzuſenden. 
Die Artillerie erhält mehrere gezogene Batterien. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 17. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 86. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 75. Oberſchleſiſche Litt. A. 118%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 108. Freiburger 80%. Wilhelmsbahn 33½ B. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 28 B. Wien 2 Monate 64%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 51 B. Oeſt. National⸗Anleihe 48%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 53%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 123. Oeſterr. Banknoten 65%. Darm⸗ 
Be 66%. Commandit⸗Antheile 77%. Köln⸗Minden 124. Rheiniſche 
ktien 75½. Deſſauer Bank⸗Aktien 11. Mecklenburger 43%. Friedrich: 
Wilbelms⸗Nordbahn 42. — Fonds feſt. ; 
(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 17. Jan. Roggen: ſteigend. Jan. 49%, 
Jan.⸗Febr. 49%, Febr.⸗März 49%, April⸗Mai 49%. — Spiritus: animirt. 
an. 21%, Jan. ⸗ Febr. 21%, Febr.⸗März 21%, April⸗Mai 21%. -- 
übel: flau. Jan. 117, pr. Früh. 11%. 


Inhalts ⸗Ueberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Bemerkungen zu dem allerhöchſten Erlaß vom 12. Januar. 
. B Be (Die Blokade von Gaeta.) (Vom Landtage.) (Zei: 
ungsſchau. b 

Deutſchland. Kaſſel. (Der Plan der Regierung.) 6 
Oeſterreich. Wien. (Ein neues Anlehen.) (Die rutheniſche Deputation.) 

alien. Neapel. (Zuftände) . 

ankreich. Paris. (Zur italieniſchen Frage.) 

roßbritannien. London. (Vermehrung der Panzerſchiffe. Aus Neu⸗ 


Osmaniſches Reich. Von der montenegr. Grenze. (Uebergabe des 
ruf. St. Annenordens.) f 


die Bezeichnung eines Verbrechens als eines „politiſchen“ haupt: 
ſächlich aus ſubjektiven Momenten in der Perſon des Thäters entnimmt. 
Indem aber der königl. Gnaden⸗Erlaß alle diejenigen Verbrechen und 
Vergehen, in denen der Staat als ſolcher, den König und das königl. 
Haus und faſt alle diejenigen umfaßt, in denen die ſtaatliche Ordnung 
an ſich, ohne Mitleidenſchaft von beſtimmten Privatperſonen als das 
Objekt der Verletzung erſcheinen,) ſo find mit gewiß nur ſehr verein- 
zelten Ausnahmen alle ſtrafbaren Handlungen, welche nach der Auf— 
faſſung der allgemeinen Meinung als politiſche bezeichnet werden könn⸗ 
ten, der verzeihenden Vergeſſenheit übergeben. 

Allerdings werden unter den in die allgemeine Begnadigung nicht 
mit aufgenommenen Vergehen gegen die SS 94 (Befreiung von Ge: 
fangenen, dem Befreier Kinkels z. B. kommt die Begnadigung noch 
nicht zu Statten), 107 (Abreißen ꝛc. öffentlicher Bekanntmachungen der 
Behörden) ſich einzelne Fälle denken laſſen und vorfinden, auf welche 
der vulgäre Begriff eines politiſchen Vergehens ſehr wohl paſſen würde. 
Aber die überwiegende Mehrzahl der unter die ausgenommenen Pa- 
ragraphen des ſechsten Titels (Vergehen gegen die oͤffentliche Ordnung) 
unterzuſtellenden Straffälle pflegt jeder politiſchen Bedeutung bar zu 
fein, und daß die wirklichen Ausnahmen als Einzelfälle, Berückſichtigung 
finden werden, läßt ſich nach den Schlußworten des allerhöchſten Er⸗ 
laſſes mit Sicherheit erwarten. a 

Dieſelbe Erwartung wird ſich auch an die zur Begnadigung geeig⸗ 
neten Fälle von Vergehen gegen die §8§ 110 (unerlaubte Auswande⸗ 
rung), 111 (Verleitung zur Deſertion), 112 (unterlaſſene Anzeige einer 
beabſichtigten Deſertion) knüpfen dürfen. Daß die allgemeine Begna⸗ 
digung ſich auf die in dieſen Paragraphen vorgeſehenen Vergehen nicht 
mit erſtreckt, mag einerſeits in ihrem Zuſammenhange mit den einer 
abweichenden Behandlungsweiſe vorbehaltenen Verbrechen und Verge— 
hen von militäriſcher Natur liegen, andererſeits mußten ſich auch ſonſt 
Bedenken gegen eine allgemeine Begnadigung dieſer bei der eigenthüm⸗ 
lichen Lage des preußiſchen Staates beſonders gefährlichen und nur in 
den ſeltenen Fällen auf politiſche Motive zurückzuführenden Vergehen 
ergeben. 

9 Nicht blos die in Nr. 25 der „Bresl. Ztg.“ aufgeführten SS 87 bis 93 
und 97 bis 103, ſondern außerdem die ganzen 4 erſten Titel des Straf⸗ 
eſetzbuches, nämlich die SS 61— 86, werden von dem königl. Gnaden⸗ 

Erlaß betroffen. 


Preuſen. 

9 Berlin, 16. Jan. [Die Blokade von Gaeta. — Die 
kurheſſiſche Angelegenheit.] Die Berichte über die Bedingungen 
des Waffenſtillſtandes von Gaeta bewegen ſich jetzt noch in Widerſprü⸗ 
chen, deren Löſung der Zukunft vorbehalten bleibt. An dem Abzug 
des franzöſiſchen Geſchwaders unter Admiral Le Barbier de Tinan iſt 
nicht zu zweifeln; doch darf man ſich nicht dem Glauben hingeben, daß 


die Napoleoniſche Politik damit fortan auf jede weitere Einmiſchung 


Feuilleton. Berliner Maut e eine eg ee in den Kampf zwiſchen Franz 1. und Victor Emanuel verzichtet b 
Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) Wenn ſie die Schiffe von Gaeta zurückzieht, ſo hat ſie gewiß ſchon 


— Correſpondenzen. 
Geſetzgebung ꝛc. Breslau. (Schwurgericht.) 12 a 
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Bemerkungen zu dem allerhöchſten Gnaden⸗ 
Erlaß vom * Januar. 


Die nachfolgenden Bemerkungen bezwecken natürlich nicht eine Kri⸗ 
tik des allerhöchſten Gnaden-Aktes, ſondern wollen nur Fingerzeige 
geben für die Erkenntniß des Umfanges und der Wirkungen deſſelben 
und für die Auffindung des zweckdienlichſten Verfahrens, um dem kgl. 
Willen auf dem kürzeſten und wenigſt koſtſpieligen Wege praktiſche 
Wirkſamkeit zu verſchaffen. 

Weder die ältere preußiſche Geſetzgebung noch die Verfaſſungs-Ur⸗ 
kunde kennen den techniſchen Begriff der „Amneſtie.“ Der Akt vom 
12. d. M. würde inſofern unter dieſen Begriff fallen, als darin die 
Strafen für gewiſſe Kategorien von Verbrechen ganz allgemein er⸗ 
laſſen werden. Er wird aber juriſtiſch lediglich als generelle Begna⸗ 
digung aufzufaſſen fein, weil die unmittelbaren Folgen deſſelben in kei⸗ 
nem einzelnen Falle über die Wirkungen der Begnadigung im engeren 
Sinne hinausgehen, d. h. unmittelbar nur die rechtskräftig verurtheil⸗ 
ten Uebertreter die Strafgeſetze treffen. 

Rückſichtlich derjenigen Uebertreter der Strafgeſetze, welche noch gar 
nicht zur Unterſuchung gezogen oder in Betreff deren die eingeleiteten 
Unterſuchungen durch rechtskräftiges Erkenntniß noch nicht beendet ſind, 
bewendet es ſo lange bei dem regelmäßigen Wege Rechtens, bis die 
einzelnen Sachen durch ein ergangenes und rechtskräftiges Erkenntniß 
zur Begnadigung im engeren Sinne reif geworden ſind. 

Dagegen enthält der Erlaß für dieſe Kategorie ſtrafbarer Hand— 
lungen die Verheißung zukünftiger Begnadigung, welche zunächſt die 
Wirkung haben muß, daß die zu erkennenden Strafen nicht vollſtreckt 
werden dürfen, bevor nicht auf die vom Juſtizminiſter von amtswegen 
zu ftellenden Anträge ein allerhöchſter Beſcheid ergangen iſt. 

Wenn wir dieſe Verheißung ihrem praktiſchen Werthe nach, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, der eigentlichen Amneſtirung faſt gleichſtellen dürfen, fo 
haben wir einen Akt der Gnade zu begrüßen, wie er fo umfangreich 
kaum und umfangreicher unmoglich erwartet werden konnte. 

Zugleich legt der allerhöchſte Erlaß wiederum Zeugniß ab von 
jener faſt ſerupulöſen Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher der Monarch in 
der Ausübung königlicher Rechte die Schranken der Verfaſſung achtet. 
Denn während materielf die königl. Gnade in vollſter Ausdehnung 
gewährt worden iſt und die Faſſung des Erlaſſes keinem Zweifel dar⸗ 
über Raum giebt, daß auch die künftige Begnadigung der noch nicht 
rechtskräftig verurtheilten Beſchuldigten allgemein und ohne Unterſchied 
der Perſonen erfolgen wird, hat ſich formell der König in den eng⸗ 

en Schranken gehalten und ſich lediglich auf die Ausübung des ganz 

unzweifelhaft ihm zuſtehenden reinen Begnadigungs⸗Rechtes beſchränkt. 
Damit erledigt ſich auch das hie und da von Juriſten gehegte Beden⸗ 
ken, ob nicht zur Verbindlichkeit des allerhöchften Erlaſſes, deſſen Pur 
blikation in der Geſetzſammlung erforderlich wäre. Es wird darin 
Nichts verordnet, wozu es mehr als die Gewißheit des koͤnigl. Willens 
bedürſte, und dieſe iſt den Juſtizbehörden durch die inzwiſchen erfolgte 
Veröffentlichung im Juſtizj⸗Miniſterialblatt geworden. 

Die ſogenannten „politiſchen Verbrechen“, an welche bei dem Ver⸗ 
langen nach einer Amneſtie zunächſt und vorzugsweiſe gedacht zu wer⸗ 


andere Fäden angeknüpft, an denen ſie die Entwickelung der Ereigniſſe 
zu leiten gedenkt. Ueber die Nachricht der „Oeſter. Ztg.“, daß Ruß⸗ 
land entſchloſſen ſei, die Seeblokade Gaeta's unter keinen Umſtänden 
anzuerkennen, ſchüttelt man in politiſchen Kreiſen ungeberdig den Kopf. 
Richtig iſt, daß die ruſſiſche Diplomatie alle erdenklichen Anſtrengungen 
gemacht hat, um, ohne unmittelbaren Eingriff, den Widerſtand Franz II. 
gegen die bisher ſiegreiche Bewegung zu verlängern, und gerade die 
lange Unentſchiedenheit des Kampfes in Süd⸗Italien als ein dringendes 
Motiv für die Einberufung eines Congreſſes geltend zu machen. Aber 
zu einer thatſächlichen Schilderhebung für die neapolitaniſchen Bourbons 
dürfte ſich das petersburger Kabinet nicht entſchließen, ſo lange das 
bundesfreundliche Verhältniß nicht entſchieden gebrochen iſt. Eine theore- 
tiſche Nichtanerkennung der Seeblokade würde Cavour eben ſo ruhig 
hinnehmen, wie er die Abberufung der franzöſiſchen und der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft ertragen hat. Anders würde ſich die Sache ſtellen, wenn 
ein ruſſiſcher Admiral beauftragt werden ſollte, die Rolle Le Barbiers 
de Tinan weiter zu ſpielen. Man will hier mit Beſtimmtheit 
wiſſen, daß ein ruſſiſches Geſchwader vor Gaeta, wenn es 
eine thatſächliche Einmiſchung verſuchen wollte, zwiſchen das Feuer pie⸗ 
monteſiſcher und engliſcher Schiffe gerathen würde. — Das 
periodiſch auftauchende Gerücht, welchem zufolge das wiener Kabinet 
in einer Circular-Depeſche erklärt haben ſoll, es werde bei jedem An⸗ 
griff auf ſein venetianiſches Gebiet oder auf ſein Küſtenland Piemont 
verantwortlich machen, iſt ſchlecht erfunden. Die öſterreichiſche Diplo: 
matie operirt viel zu vorſichtig und zu geſchult, als daß fie ſich () ge⸗ 
gen zukünftige Ereigniſſe mit Drohungen vertheidigen ſollte, welche un⸗ 
verkennbar mehr Beſorgniß verrathen, als geeignet ſein würde, den 
Gegner abzuſchrecken. — In Kaſſel ſcheint endlich der trotzige Wider⸗ 
ſtand gegen die faſt einſtimmig ausgeſprochenen Wünſche des Landes 
auf die Neige zu gehen. Der Plan, immer neuen Wahlen neue Kam⸗ 
mer⸗Auflöſungen folgen laſſen, ſoll aufgegeben ſein. Die kurfürſtliche 
Regierung will wiederum an den Bundestag gehen, und dieſem die Auf: 
gabe anheimgeben, Mittel zur Verſöhnung vorzuſchlagen (f. unten 
„Kaſſel“). Das Mittel liegt einfach in der Annahme der preußiſchen 
Anträge. 

5 Berlin, 16. Januar. [Vom Landtage. — Die pol⸗ 
niſche Fraction. — Zur Amneſtie.] Aus der Anſprache, mit 
welcher heute Präſ. Simſon ſein Amt antrat, wurde in den Kreiſen 
der Abgeordneten die Stelle hervorgehoben, worin auf die demnächſt 
zu erlaſſende Adreſſe des Hauſes hingewieſen iſt; es iſt damit angedeu⸗ 
tet, daß der Präſident ſich eines näheren Eingehens auf die Lage des 
Landes, wie es bei ähnlichen Anläſſen Sitte iſt, nur deshalb enthielt, 
weil er den Erklärungen des Hauſes nicht vorgreifen wollte. — Unter 
den erſten Anträgen von Seiten der Abgeordneten wird ein ganz neuer 
Gewerbegeſetzentwurf genannt, den der Abg. Reichenheim ein⸗ 
bringen wird. Derſelbe würde keine Novelle zu der frühern Geſetzgebung, 
ſondern ein völlig neues, ſelbſtſtändiges Geſetz aufftellen. — Für die 
Entwicklung der Parteibildung im Hauſe der Abgeordneten wird die 
Stellung von entſcheidender Wichtigkeit ſein, welche die Fraction Vincke 
zu dem bekannten ſog. oſtpreußiſchen Programm einnehmen wird. 
Dieſelbe wird in ihrer Mehrheit dieſes Programm wahrſcheinlich nicht 
annehmen; eine Entſcheidung darüber ſteht ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen bevor. Erſt danach wird von weiteren Entſchließungen der Ur⸗ 
heber jenes Programms die Rede ſein können. — Die „Börfen: 
Ztg.“ theilt mit, daß im Schoße der polniſchen Fraction urſprünglich 


tät der polniſchen und deutſchen Sprache bezogen, und daß ſie nur erſt 
im letzten Augenblicke von dieſem Vorhaben abſtanden, nachdem fie 
darauf aufmerkſam gemacht worden waren, daß für alle Verhandlun⸗ 
gen des Landtags die deutſche Sprache als die allein anzuwendende 
vorgeſchrieben ſei. — Wie der „Magd. Corr.“ meldet, ſind in Folge 
des königlichen Amneſtie⸗Aktes vorgeſtern (14.) bereits die auf der magde⸗ 
burger Citadelle noch gefangen gehaltenen Verurtheilten des erfurter 
Aufſtandes in Freiheit geſetzt worden. — Von Militärgerichten ver⸗ 
urtheilt, mithin nicht vollſtändig amneſtirt, ſind: Profeſſor Kinkel von 
Bonn (Lehrer in London), Lieutenant v. Beuſt (Lehrer in Connecticut), 
Buchhändler Conheim von Frauſtadt (in New⸗Nork), de la Haye 
von Prüm (in Newjerſey), Lieutenant Hoffſtetter von Hohenzollern 
(Offizier bei Garibaldi), Lieutenant Rü ſtow von Königsberg (Profeſſor 
in Zürich, zuletzt Generalſtabs-Chef bei Garibaldi), Lieutenant 
Schimmelpfennig v. d. Oye (in London), Student Schurz von 
Bonn (Regierungs⸗Mitglied in Connecticut), Lieutenant Techow aus 
Brandenburg (in Auſtralien), Lieutenant Willig (Redacteur in 
Cincinnati). = 

** (Beitungsjhau.] In Bezug auf den Paſſus der Thronrede, da 
ſich ein ca des Umſturzes in Europa rege, ſagt die „Preuß. 31 2. 
„Die folgenſchweren Ereigniſſe, welche die Verhältniſſe der italieniſchen 
. von Grund aus umgeſtaltet haben, äußern ihre verhängnißvollen 

irkungen in immer weiter ſich ausbreitenden Kreiſen. Das Land kennt 
dieſe Ereigniſſe und beginnt die Folgen vorauszuſehen, mit denen fie den 
Oſten Europa's heimzuſuchen drohen; es ſtrebt darnach, ſich in ihnen zu 
orientiren, ihre Tragweite zu verſtehen und ernſtlich die eigenen ntereſſen 
in Betracht zu nehmen, die durch ſie berührt werden könnten. Hier liegt 
der Schwerpunkt der europäiſchen Situation, das Schidjal des europäiſchen 
Friedens. Dem weiteren Umſichgreifen des Umſturzes mit aller 
Kraft zu wehren, das iſt die Hauptaufgabe einer wahrhaft 
erſprießlichen europäiſchen Politik, hierauf concentriren ſich 
auch die gegenwärtigen Aufgaben Preußens. Zweierlei iſt es, 
was uns durch ſolche Zeitumſtände geboten wird: erſtens, eine wirkſame 
ürſorge für die materielle Kraft des Staates, damit wir der erfolgreichen 
Abwehr jeder uns etwa nahenden Gefahr ſicher ſind; zweitens, das umſich⸗ 
tige Beſtreben, durch treues Feſthalten an dem Wege geſunder, beſonnener 
Reform es dahin zu bringen, daß der Geiſt des Umſturzes, der andere Län⸗ 
der verzehrt, auf unſerem eigenen Boden keinen Zundſtoff keine Nahrung 
vorfindet. Um dieſe beiden Zielpunkte gruppirt die Thronrede die wichtigen 
Angelegenheiten, welche den Landtag beſchäftigen werden. In beiden Be⸗ 
iehungen giebt uns das Wort des Königs Bürgſchaften, welche uns mit 
Fe Vertrauen der Zukunft entgegengehen laſſen. Auf beiden Gebieten 
ſoll nichts verabſäumt werden, was die Gefahr abwehren, den Frieden und 
die Wohlfahrt des Staates ſichern kann.“ — Zur Adreßdebatte ſagt die 
„Nat.⸗Ztg.“: „Wenn die diesjäbrige Seſſion ergiebiger werden ſoll, fo 
müſſen die Abgeordneten ſich ohne alles Zögern klar machen, was ſie er⸗ 
ſtreben wollen und konnen, fie dürfen ſich nicht wieder der Führung des 
Zufalls überlaſſen. Eine Adreßdebatte iſt keineswegs ein unnützes Wortge⸗ 
ſecht, wie man haufig meint, ſie iſt eine Gelegenheit, um die Geſinnungen 
der * und der Kammern ſofort zum Vorſchein zu bringen, und 
nach Maßgabe der Verhältniſſe, die ſich dabei herausſtellen, muß alsdann 
die Zeit von den Volksvertretern benutzt werden. Eine Adreſſe wird in die⸗ 
em Jahre, wie ſich ann hmen läßt, votirt werden: würde e3 aber zu enk⸗ 


wartet dies nicht, das kann man ſicher vorausjegen, da die Thtonrede ganz 
von dem Gedanken erfüllt iſt, mie viel Sorge und Wachſamkeit die gegen⸗ 
wärtige Staatslage erheiſcht, da die Thronrede ausſpricht: das Vater 
beürfe einſichtigen Rathes und ſelbſtvergeſſener Hingebung. Die beſte Weiſe, 
in der die Landesvertretung zum erſtenmal zu dem neuen Könige reden 
kann, iſt ohne Zweifel die, wenn ſie offen ſagt, auf welchem Wege ſie mit 
ihm das Wohl des Landes zu fördern hoffe. Vertrauen zu ihm auszuſpre⸗ 
chen, hat ſie Grund, ihre Glückwünſche zu ſeiner Thronbeſteigung kann ſie 
mit Hoffnung äußern; aber fein Hinderniß, ſondern vielmehr ein Antrieb 
ſoll der Thronwechſel für ſie ſein, mit dieſen Huldigungen zugleich ganz be⸗ 
ſtimmte Erklärungen darüber zu verbinden, wo und wie nach ihrer Ueber⸗ 
zeugung für das Wohl des Staates geſorgt werden muß. Der König hat 
oft genug ſeine Anhänglichkeit an ſein Regierungsprogramm ausgeſprochen, 
die Hilfe der Abgeordneten iſt dabei ebenſowohl in Anſpruch zu nehmen, 
wie die der Miniſter.. Gerade jetzt iſt es würdig, in der Adreſſe die Erwar⸗ 
tung niederzulegen, daß die gehegten Abſichten durch Ergreifung der rechten 
Mittel überall in Erfüllung gehen werden.“ — Die „Volkszeitung“ kommt 
auf die Entfernung der reactionären Beamten zurück und ſagt darüber: 
„Wie ſoll, fragen wir, Recht und Freiheit, die man dem Volke gewährt, ge⸗ 
deihlich wirken, wenn es fortdauernd Männer in den boͤchſten Verwaltungs⸗ 
poſten ſieht, die ſcheinbar Geſinnungen wie Kleider ger haben? För⸗ 
dert es die Sittlichkeit der Volksgeſinnung, ohne welche Rechte und Freihei⸗ 
ten gefährliche Waffen ſind, wenn der Graf Schwerin meint, er müſſe jedem 
Beamten ſein Staatsamt konſerviren, bis derſelbe ins Criminalgefängniß 
abgeführt wird? — Erſchüttert es nicht die Gewiſſenhaftigkeit des Volkes, 
wenn Patow rühmend von den Staatsbeamten ſagt: es ſei bereits „eine 
Zeit der Umkehr“ für ſie im Gange! — Iſt denn der Staat eine Umkehrs⸗ 
ſchule, in welcher die einflußreichſten Beamten mit der Geſinnungsumkehr 
ein förderliches Beiſpiel dem Volke geben? — Wie ſoll Wahrhaftigkeit zum 
Fundament des Staatslebens werden, wenn ſie mit dem Syſtemwechſel ruhig 
mitwechſelt? — Es iſt die edelſte Aufgabe der Staatslenker, den Geiſt des 
Umſturzes, der dort groß gezogen wird, wo man Rechte und Freiheiten des 
Volkes gewaltſam niederdrückt, durch verfaſſungstreue Gewährung von Recht 
und Freiheit fern zu halten. — Dieſer Theil der Aufgabe iſt an ſich konſer⸗ 
vativ, obwohl die ſogenannten Konſervativen meinen, daß darin gerade der 
Umſturz läge! Ueber dieſen Theil der Aufgabe unſerer Staatslenker würden 
wir zwar ein wenig hin und her handeln und über ein Mehr und Weniger 
hin und wieder ſtreiten; aber darum würden wir keineswegs in wirkliche 
Oppoſition gegen fie treten. — Wir unſererſeits haben es wahrhaftig hin⸗ 
reichend dargethan, daß wir es in allem Beſſern und Richtigen gar nicht 
ſcheuen, recht miniſteriell zu ſein!“ g 
Deut ſchlan d. 

Kaſſel, 13. Januar. [Der Plan der Regierung.] Aus 
vollkommen glaubwürdiger Quelle kann mitgetheilt werden, daß die 
Regierung die demnächſt vorzunehmenden Wahlen als das letzte Mittel 
anſieht, welches ihr, der ſogenannten „Agitation“ für die Verfaſſung 
von 1831 gegenüber, zuſteht. Sie wird das Ergebniß derſelben ab: 
warten und in dem ſehr wahrſcheinlichen Fall, daß ſich die neue 
zweite Kammer ihre Vorgängerin zum Vorbild wählt und dieſelben 
Schritte wie dieſe thut, den Bundestag um eine authentiſche 
Interpretation der in der kurheſſiſchen Frage gefaßten Bundesbe⸗ 
ſchlüſſe angehen. Früher wurde die Meinung verbreitet, die Regie⸗ 
rung werde ſo lange ausſchreiben, bis das Land des Streites milde 
werde. War dies je die Abſicht, jo iſt ſie heute aufgegeben. Wie die 
Interpretation des Bundes ausfällt, wird ſchwerlich jetzt ſchon mit 
annähernder Gewißheit behauptet werden können; indeſſen wäre ihm 
damit eine günſtige Gelegenheit geboten, den Conflict definitiv zu 
befeitigen, indem die kuͤrheſſiſche Regierung ſtets betont hat, nun 
mit Rückſicht auf den Bund auf dem von ihr eingenommenen Stand 
punkt zu verharren. (Fr. J.) 

Oeſterrei ch. a 

Wien, 15. Jan. [Ein neues Anlehen.] Die Gerüchte, 

daß zur Deckung der dringendsten Bedürfniſſe des Augenblicks ein neues 


. 


den pflegi, bilden techniſch keine geſonderte oder auch nur ſpeziell her: 
vorgebobene Kategorie unſeres Strafgeſetzbuches. Sie find auch über: 
haupt begrifflich gar nicht abzugrenzen, weil der gemeine Sprachgebrauch 
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Anlehen in der nächſten Zeit noch vor Zuſammentritt irgend eines 


die Abſicht beſtand, die Eidesleiſtung im k. Schloſſe ſelber in polniſcher N 
repräſentativen Körpers des Reiches, negocürt werden ſoll, gewinnen 


Sprache zu vollziehen, indem ſie ſich dabei auf die zugeſtandene Pari⸗ 


an Conſiſtenz und ſcheinen vollkommen begründet zu fein. Das An⸗ 
lehen wird ſich auf 25 Millionen Gulden belaufen, zu 5 pCt. verzinſt 
und ſoll in 5 Jahresraten zurückbezahlt werden. Ferner wird, wie es 
heißt, die Einrichtung getroffen, daß die Obligationen von allen Staats⸗ 
Kaſſen bei Steuerzahlungen al pari angenommen werden. Die Emiſſion 
dürfte zu 88 erfolgen; die Angaben ſchwankten zwiſchen 85 und 90, 
88 wird aber jetzt als die officiell firirte Ziffer bezeichnet. Das An⸗ 
lehen wird erſt ſpäter öffentlich zur Einzeichnung aufgelegt, da der 
größte Theil deſſelben im vorhinein durch mehrere große Aktiengeſell— 
ſchaften, welche bei dieſer Steueranticipation nicht viel verlieren können, 
gedeckt wird. a 

— Wie wir vernehmen, iſt die Ernennung des Frhrn. v. Prato— 


Vervollſtändigung des Miniſteriums demnächſt in amtlicher Weiſe 
publieirt werden. Als minder verbürgt erſcheint uns eine andere, 
von verſchiedenen Blättern kolportirte Nachricht, derzufolge Miniſter 
Laſſer die Leitung der eigentlich adminiſtrativen Geſchäfte des Mini⸗ 
ſteriums des Innern an der Seite des Ritters von Schmerling über⸗ 
nehmen ſoll. 

— Die abgereiſte rutheniſche Deputation ließ zwei Mitglieder 
urück, um dem Staatsminiſter die erforderlichen Aufklärungen über alle die 
uthenen in Galizien berührenden Verhältniſſe zu geben. Der „Fortſchritt“ 

führt die Punkte an, für welche ſie ſich nachdrücklich verwenden ſollen: J) 
die rutheniſche Sprache ſoll in Schule und Amt eingeführt werden; 2) der 
ausſchließliche Gebrauch der cyrilliſchen Schriftzeichen für die rutheniſche 
Sprache ſoll in allen Schulen, bei allen Behörden und Gerichten angeord⸗ 
net werben; 3) allen mit der rutheniſchen Bevölkerung im Verkehr ſtehen⸗ 
den Stgatsbeamten ſoll die Erlernung der rutheniſchen Schrift und Sprache 
zur Pflicht gemacht und kunfſig nur ſolche Beamte angeſtellt werden, welche 
der rutheniſchen Sprache vollkommen mächtig find; 4) den Bezirksämtern 
werde unterſagt, die Ortsrichter rutheniſcher Gemeinden zu befragen, ob die 
Ausfertigung der Erläſſe in deutſcher, polniſcher oder rutheniſcher Sprache 
mit lateiniſchen Schriftzeichen willkommen wäre, als eine Beirrung des ru⸗ 
theniſchen Landvolkes; 5) die Bezeichnung der von Ruthenen bewohnten 
Ortſchaften geſchähe in rutheniſcher Schrift und Sprache; 6) Beamte ruthe⸗ 
niſcher e welche im reinpolniſchen Theile Galiziens angeſtellt 
ſind, ſollen möglichſt in ihrer Heimath untergebracht und kein Staatsbeam⸗ 
ter wider ſeinen Willen aus ſeiner Heimath entfernt werden; 7) der Ver⸗ 
lag und die Drucklegung ſämmtlicher Schulbücher für Galizien ſollen dem 
rutheniſchen Stauropigian⸗Inſtitute in Lemberg überlaſſen werden. — Dieſe 
ſieben Punkte enthalten insgeſammt nichts als eine Defenſive gegen Ein⸗ 
und Uebergriffe des polniſchen Elementes in die Sprache und Nationa⸗ 
lität der Ruthenen; die N ſind höchſt naiver Natur und kaum 
erklärlich, wenn man nicht wüßte, daß die eifrigſten Vertreter der eigenen 
f Nationalität als politiſches Axiom die größten Tyrannen gegen andere Na⸗ 
* tionalitäten werden, ſobald ſie in dieſen Gegner ihrer Tendenzen erblicken. 
Den Ruthenen wurde nicht zum Beſten des gemeinſamen Staates die 
Sprache genommen, ſondern die Provinz verkümmerte ihnen den Gebrauch 
der Schriftzeichen, um als compacte 3 — Maſſe zu erſcheinen. Die 
Ruthenen bitten nicht um einen autonomen Landtag, ſie verweigern nicht 
das Erſcheinen auf einem Reichstag, ſie verweigern nicht Steuern und Trup⸗ 
pen, ſie wollen bloß ihre Sprache und ihre Schriftzeichen. 

[Der Haiduken⸗Diſtrikt in Ungarn,] der unisono Sillye 
zum Kapitän erwählt hat, hat folgende hiſtoriſche Geneſis. Zu An⸗ 
fang deſt 16ten Jahrhunderts war Ungarn und Siebenbürgen von 
bürgerlichen Kriegen beunruhigt, und man ſah ſich genöthigt, die ſo⸗ 
genannten „Mozeihadak“, eine Art ſtehender Landtruppen, die Mathias 
Corvinus errichtet hatte, in den bedrohten Gegenden auf den Kriegs⸗ 
fuß zu ſetzen und zeitweilig zu verſtärken. Nach dem Friedensſchluſſe 
im Jahre 1605 hielt man es für gerathen, dieſe Truppen, die ohne⸗ 
dies keine Wohnplätze hatten, zur fernern Sicherheit des Vaterlandes 
noch in Oerwendung zu halten, und der ſiebenbürgiſche Fürſt Stephan 
Bocskay wies ihnen die Ländereien des heutigen Haiduken⸗Diſtrikts 
aan. Sie bekamen eine ſelbſtſtändige Verfaſſung und ihren eigenen 
N Kapitän. 1 

Prag, 14. Jan. Durch den Tod des Bibliothekars am böhmiſchen 
Nationalmuſeum, Hrn. Wenzl Hanka, verliert die czechiſche Literatur einen 
ihrer namhafteſten Gelehrten, das Muſeum einen eben ſo erfahrenen als 
jedem Beſucher dienſtbereiten Beamten. Der Verſtorbene, der am 12. Abends 

em Magenkrebs erlag, erreichte das Alter von 70 Jahren, und erfreute 
ſich bis vor wenigen Wochen einer hohen Rüſtigkeit. Sein Name iſt beſon⸗ 
ders durch die von ihm angeblich 1817 aufgefundene koͤniginhofer Hand⸗ 
ſchrift, deren Echtheit von der einen Seite eben ſo eifrig behauptet, als von 
der andern Seite mit den ſchärfſten Waffen der Kritik beſtritten wurde, in 
weiter Ferne bekannt geworden. Er gehörte dem Lehrkörper der hieſigen 
k. k. Univerſität an als ſupplirender Profeſſor der böhmiſchen Sprache und 
Literatur, und als Privatdocent der altſlaviſchen, ruſſiſchen, und polniſchen 
Sprache und Literatur. Von der k. ruſſiſchen Regierung beſaß er den St. 
Wladimir⸗ und den St. Annen⸗Orden (von letzterem den Commandeurgrad). 
Erſt in jüngſter Zeit war er zum Cuſtos des k. k. Univerſitätsmünzkabinets 
ernannt worden. Als gründlicher Kenner altſlaviſcher Alterthümer galt er 
unbeſtreitbar als Autorität. Auch mehrere deutſche Alterthumsvereine zähl⸗ 
ten ihn unter ihren Mitgliedern. . g 

Die Preiſe des Zuckers auf hieſigem Platze behalten ihre ſteigende Ten⸗ 
denz. Die hieſige Filiale der Creditanſtalt, eben im Zuckergeſchäft maßgebend, 
verlangt 45 bis 46 Fl. für Saftmeliſſe; die Lager ſind leer, die Verkaufs⸗ 
aufträge, in jüngſter Zeit beſonders auch aus den italieniſchen Landestheilen 
ſich häufend, mehren ſich, die Zufuhren ſind gering. (Donauz.) 
Hermannſtadt, 6. Jan. [Rumäniſche National⸗Conferenzen.] 
Am 13. d. M. ſoll hier eine aus etwa 100 Männern e fin 
mäniſche Conferenz abgehalten werden. In gänzlicher Ermangelung eines 
politiſchen Organs für die Rumänen Siebenbürgens und mit Berückſichtigung 
der gegenwärtigen höchſt kritiſchen Zeitverhältniſſe iſt den kirchlichen Würden⸗ 
trägern des rumäniſchen Volkes beiderlei Confeſſion die Erlaubniß ertheilt 
worden, eine vorläufige nationale Berathung abhalten zu dürfen. Zu die⸗ 
ſem Zwecke haben nun die zwei kirchlichen Oberhirten Mon gedruckte Ein⸗ 
berufüngs⸗Circulare erlaſſen, gleichzeitig aber den Herrn Gouverneur gebeten, 
den etwa zur beſagten Berathung eingeladenen k. k. Beamten der rumäni⸗ 
ſchen Nationalität die Theilnahme an derſelben zu geſtatten. — Die zwei 
biſchöflichen Rundſchreiben unterſcheiden ſich darin, daß der griechiſch⸗nicht⸗ 
unirte Biſchof die auf feine Didcefe entfallenden Mitglieder ſelbſt ernennt, 
hingegen der griechiſch⸗unirte Erzbiſchof die Wahl und Ernennung derſelben 


Berliner Plaudereien. 
Berlin, am 16. Januar. 
Die Amneſtie und die Flüchtlinge. — Die Thronrede. — Die Fahnenweihe. 
} Theater und Muſik. 
So ſtill dieſer Winter für uns Hauptſtädter bisher auch geweſen, 
fo wenig kann man doch fagen, daß es unſerm Leben an innerer Be⸗ 
wegung aller Art fehle. Noch wehen die ſchwarzen Fahnen von den 
Dächern und bilden im Contraſt mit der unerſchütterlichen Schnee: und 
Eiisſchicht unſerer Straßen zugleich die Farbe des Landes und der 
Trauer. Noch find die Theater geſchloſſen; man vernimmt keine Muſik, 
umflorte Epauletten, Hüte mit Crep und Trauer⸗Toiletten erfüllen die 
Promenaden. Und doch geht ein Gefühl, ähnlich dem, welches den 
Frühling ankündigt, durch alle Klaſſen der Bevölferung; keine Span⸗ 
nung, ſondern eine ruhige Erwartung der Dinge, die da kommen wer: 
den. Eine feſte Zuverſicht belebt die allgemeine Stimmung und ſcheint 


fie gleichſam zu ſättigen. 


— — 


Wie die Sachen ſtehen, würde die Klaſſe, zu welcher dieſe beiden ge- 
| hören, darum nachzuſuchen haben, daß der Gnadenakt auch auf ſie er⸗ 
ſtreckt würde. So weit wir unſere beiden Dichter im Exil kennen, 
werden ſie ſich aber kaum dazu verſtehen, die angebotene Gnade anzu⸗ 
rufen, und hoffen wir daher aus vollem Herzen auf das Eintreten der 
Euventualität, welche der letzte Paſſus des Amneſtie-Erlaſſes andeutet, 
daß nämlich das Staatsminiſterium mit einem ſelbſtſtändigen Antrage 


bevera zum Jauſtizminiſter eine entſchiedene Sache, und ſoll dieſe ] 


da, und freudig haben wir ihre Verkündigung begrüßt, ob fie gleich noch f erſten Lieder geſungen. We N a 
für's Erſte unſere Freunde Freiligrath und Kinkel auszuſchließen ſcheint. erhebende Gefühl, welches fie bei jedem ihrer Beſuche gewinnen würden, 


134 
ſeinen Erzprieſtern, jedoch mit dem nachdrücklichen Bemerken überläßt, daß 
zur Conferenz nur Männer, welche das Vertrauen des Volkes in vollem 
Maße beſitzen, geſendet werden ſollen, und gleichzeitig hinzufügt, daß bezüg⸗ 
lich der Abhaltung einer Conferenz „die Gefahr im Verzuge ſei“. — Beide 
Biſchöfe ermahnen ihren betreffenden Clerus eindringlichſt, alles daran zu 
ſetzen, um das Volk in Ruhe und Frieden zu erhalten, und keineswegs zu 
geſtatten, daß lügneriſche und abenteuerliche Gerüchte ſich unter die Menge 
verbreiten, endlich auch daſſelbe und die Mitbürger anderer Nationalitäten 
zu überzeugen, daß der Zweck dieſer Conferenz durchaus kein anderer ſei, 
als eben nur die Mittel und Wege zu einer vollkommenen Verſtändigung 
mit den anderen Nationalitäten bei gleichzeitiger Wahrung der von Gott 
und den Menſchen, von dem Zeitgeiſte und der öffentlichen Meinung aner⸗ 
kannten Rechte, ausfindig zu machen. ; 

Der „Kolozsväri Közl.“ bringt im Namen der Sachſen einen Proteſt 
gegen dieſe Verſammlung der Rumänen und ſtellt die Theſis auf, daß die 
eſammt⸗Conferenz allein geeignet ſei, die Wünſche ſämmtlicher Nationen 
Siebenbürgens zur Geltung zu bringen. 


Italien. 


Neapel. Seen Ang Das neapolitaniſche Blatt „Aurora“ enthält 
folgenden Brief des Kardinal⸗Erzbiſchofs an den Statthalter Farini, der 
über die Lage der Dinge in der Hauptſtadt intereſſante Auſſchlaſſe giebt: 

„Excellenz!“ ſchreibt der Kardinal, „der Wunſch, meine Pflichten mit der 
den Umſtänden entſprechenden Umſicht zu erfüllen, veranlaßt mich, die Auf- 
merkſamkeit Ew. Excellenz auf einen Gegenſtand zu lenken, der ſich auf die 
freie Ausübung meines heiligen Amtes bezieht. Sie wiſſen wohl, wie ſeit 
dem zweiten Tage meiner letzten Ankunft hier einige böswillige Menſchen 
vor dem erzbiſchöflichen Palaſt Tumult erregten, um ihre Mißbilligung über 
die mir von der Regierung zugegangene Einladung zur Rückkehr in meine 
Diözeſe zu erkennen zu geben und andererſeits im Hinblick auf die Aeuße⸗ 
rungen der Freude des Volkes über die Rückkehr ſeines Erzbiſchofs eine 
Gegendemonſtration zu machen. Ew. Excellenz iſt ferner nicht unbekannt. 
wie am Vorabende des Weihnachtsfeſtes Steine gegen den erzbiſchöflichen 
Palaſt geſchleudert und auch Flintenſchüſſe abgefeuert wurden ꝛc. Da in 
allen dieſen Fällen die Hauptführer der Bewegung immer gewiſſe Vorwände 
zu Grunde legten und mich durch brutale Gewalt zwingen wollten, ihnen 
willfährung zu ſein, muß ich dieſe Akte als ſolche bezeichnen, welche die 
Freiheit und Unabhängigkeit des Kirchenoberhauptes ſowohl in ſeinen Be⸗ 
ziehungen zur Staatsregierung, als in ſeinem heiligen Amte im höchſten 
Grade gefährden. Als ich hierher zurückkehrte, verſicherten Ew. Excellenz, 
daß die Regierung nichts außer Acht laſſen werde, die Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit meines Amtes zu wahren, was wohl nicht mit Gewaltthaten 
vereinbart werden könnte, die den Erzbiſchof in eine Lage verſetzen, welche 
die heiligſten Intereſſen ſeines Hirtenamts zu verletzen geeignet ſind. Ich 
habe darum die Zuverſicht, daß Ew. Excellenz, in Berücksichtigung meiner 
aufrichtigen Bereitwilligkeit, der Regierung jede Unannehmlikeit zu erſparen, 
gewaltſame Exceſſe des Pöbels fern halten und mir in vorkommenden Fällen 
unmittelbar deſſen Wünſche zu erkennen geben werden. Um indeß die Ver⸗ 
antwortlichkeit, die in Zukunft aus einem ſolchen Falle für mich abgeleitet 
werden möchte, entſchieden abzulehnen, erkläre ich Ew. Excellenz und durch 
dieſelbe der Regierung und dem ganzen Publikum: daß ich gegen jedes Wort 
oder jeden Akt der Einwilligung oder Zuſtimmung von meiner Seite in 
Folge eines gewaltthätigen Andringens proteſtire und alles das, was ich 
unter ſolchen Umſtänden verſprechen oder hoffen laſſen möchte, für null und 
nichtig erkläre. Wenn ich in einem ſolchen Falle etwas gewähre, muß dieſes 
Verſprechen nachher von mir beſtätiget werden, damit es in ruhigen Augen⸗ 
blicken Kraft erlangen könne. Dieſe Proteſtation wurde mir auch durch die 
Sprache gewiſſer Blätter abgenöthigt, welche ohne Maß und Wahrheit es 
darauf abgeſehen zu haben ſcheinen, die Gemüther gegen die öffentliche Ord⸗ 
nung und den Frieden der Kirche anzuſtacheln. Empfangen Sie ꝛc. ꝛc. S., 
Cardinal. Erzbiſ of.“ 

22 Turin, 12. Jan. [Die Schwierigkeiten der Verwal— 
tung Süd⸗Italiens.] Es iſt die Abneigung der Herren La Farina 
und Cordova gegen alles, was an Garibaldi erinnern kann, die die 
Unruhen in Sicilien hervorgerufen hat. Im Großen und Ganzen 
alſo dieſelbe Veranlaſſung, die auch dem Rücktritte Farini's zu Grunde 
liegt. Hat die Regierung zur Befeſtigung ihres Einfluſſes in Neapel 
einen entſcheidenden Schritt gethan, ſo fragt fie ſich auf der anderen 
Seite, ob mit der Aenderung des Statthalterrathes in Sieilien die 
nothwendigen Aenderungen erſchöpft ſeien, welche der Zuſtand der Inſel 
erheiſche. Wird der Rath, den Torrearſa gebildet hat, geeignet ſein, 
die Vermittelung zwiſchen den Parteien zu übernehmen, welche in die— 
ſem Augenblicke zur faſt nothwendigen Bedingung einer ungefährdeten 
Zukunft Italiens geworden? Voreilige behaupten, der König ſei ent⸗ 
ſchloſſen, die Verwaltung Siciliens in ähnlicher Weile wie die von 
Neapel zu organiſiren. Für den Süden möchte es vor Allem gerathen 
ſein, die Idee, welche dem Austauſch der Nationalgarden zu Grunde 
liegt, auch auf das Gebiet der Verwaltung auszudehnen. Der Prinz 
von Carignan ſoll auch die Abſicht ausgeſprochen haben, eine Anzahl 
von neapolitaniſchen Beamten nach Toscana und den Nordprovinzen 
zu verſetzen und an deren Stelle Toscaner und Sardinier heranzuzie⸗ 
hen. Ein ähnliches Verfahren wäre vor Allem für Sicilien ein Be: 
dürfniß. Nur auf dieſem Wege kann man hoffen, die Verſchiedenheit 
der Charaktere der Nord- und Süd⸗Italiener, wenn auch nicht zu ver⸗ 
nichten, ſo doch zu einem weniger ſchroffen Verhalten anzuleiten. — 
Die Regierung hat, wie man verſichert, ſehr unerfreuliche Nachrichten 
aus den Abruzzen erhalten. Sie hofft aber auf die Anſtrengungen des 
königlichen Neffen und auf den baldigen Fall Gaeta's. 


Frankreich. 


Paris, 14. Jan. [Zur italieniſchen Frage.] Die officielle 
Beſtätigung der Nachricht, daß die franzöſiſche Flotte den Hafen von 
Gaeta unter allen Umſtänden verlaſſen werde, fehlt uns noch immer, 
und dieſe Ungewißheit, in der uns die Regierung läßt, beſtärkt diejeni⸗ 
gen in ihrer Meinung, welche glauben, daß ein definitiver Entſchluß 
noch nicht gefaßt ſei. Wie es heißt, dringt England mit einer ſolchen 
Lebhaftigkeit auf die Abberufung der Flotte, daß Napoleon ſich fragt, 
ob es ſich mit der Würde Frankreichs vertrage, einer alſo geſtellten 
Forderung Gehör zu ſchenken, und der Kaiſer ſoll geäußert haben, daß 
dies jedenfalls die letzte Conceſſion ſein würde, auf welche England 


einſchreite. Auf eine dauernde Rückkehr in die Heimath iſt aber wohl 
bei beiden Männern auch dann kaum zu rechnen. Beide haben ſich 
in engliſches Leben eingelebt; beide ſind in London vortrefflich ſituirt. 
Freiligrath ift Direktor der ſchweizer Bank-Commandite, Kinkel Pro⸗ 
feſſor am Bedford⸗College und hat ſich außerdem als „Lecturer“ durch 
feine Vorträge über Kunſt und Literatur vor einem gemiſchten engli⸗ 
ſchen Publikum einen Namen gemacht. Was würde ihnen das Vater⸗ 
land zum Erſatz bieten können, wenn ſie ſo einträgliche und geachtete 
Stellungen aufgeben wollten? Hoͤchſtens den unſicheren Erwerb eines 
deutſchen Literaten, welcher kein Erſatz iſt; am allerwenigſten für zwei 
Männer, welche nicht mehr am Anfange, ſondern auf der Hoͤhe ihres 
Lebens und ihres Ruhmes ſtehen. Die Amneſtie würde für ſie daher 
nichts weiter ſein, als die Erlaubniß, ihr Vaterland und ihre Freunde 
von Zeit zu Zeit wieder frei beſuchen, nach vielen Jahren voll Sorgen 
und Sehnſucht vielleicht die lang entbehrte deutſche Luft wieder athmen 


Die Amneftie, auf die wir fo lange gewartet, iſtf und den Boden noch einmal begrüßen zu dürfen, auf welchem ſie ihre 


Weiter nichts; — wenn nicht etwa noch das 


daß man fie im Vaterlande noch nicht vergeſſen, wie lang fie demiel: 
ben auch fern geweſen, daß man ſie noch hoch hält und an ihren 
Dichtungen ſich noch erwärmt, erfreut, begeiſtert — und daß man, wie 
weit immer auch der politiſche Standpunkt unterſchieden ſein mag, den 
Dichter in ihnen verehrt, den Menſchen in ihnen liebt. — Einige an⸗ 
dere politiſche Flüchtlinge aus der Schweiz ſind bereits unmittelbar nach 


dem Amneſtie⸗Erlaß in Berlin eingetroffen und von ihren Freunden 


zu zählen habe. Gleichzeitig gewinnt das Gerücht an Boden, der Kai⸗ 
fer denke über die Herſtellung ein es nördlichen und ſüdli— 
chen Italien nach, erſteres mit Einſchließung Venetiens, letz⸗ 
teres unter der Dynaſtie Murat. Ohne Krieg mit England und 
Oeſterreich würde ſich allerdings nichts erreichen laſſen, aber ein Krieg 
ſei doch ſo wie ſo ſchwerlich zu vermeiden und Frankreich ſei mächtig 
genug, um ihn zu wagen. Dazu komme die Ueberzeugung des Kai⸗ 
ſers, daß die Abſchließung eines Handelsvertrages mit England ein 
Fehler geweſen ſei, weil es ſich herauszuſtellen anfange, daß die un⸗ 
mittelbaren Reſultate dieſes Vertrages den Intereſſen Frankreichs, be⸗ 
ſonders des franzöſiſchen Staatsſchaatzes, im höchſten Grade nachthei⸗ 
lig ſeien. Anderſeits wird verſichert, der Kaiſer werde binnen vier 
Wochen ein Manifeſt veröffentlichen, worin er ausſpreche, wie er die 
Löſungen der verſchiedenen Fragen verſtehe, indem er Europa anheim⸗ 
ftellt, ob es im Hinblicke auf die furchtbaren Streitkräfte Frankreichs 
in ſeine Vorſchläge eingehen oder den Kampf mit ihm aufnehmen wolle. 
Vielleicht iſt als Vorläufer dieſes Manifeſtes ein Artikel des „Siecle“ 
zu betrachten, worin Hr. Havin ſelber — er wird zuweilen vorgeſchickt, 
um das Terrain zu recognosciren — darzuthun ſucht, daß die kriege⸗ 
riſchen Gerüchte vorzugsweiſe aus der zweideutigen Haltung Frankreichs 
in Italien zu erklären ſeien und daß der Rückzug der Franzoſen aus 
dem Hafen von Gaeta und aus dem Kirchenſtaate eine Bürgſchaft für 
die Erhaltung des Friedens fein würde. Sei das Koͤnigreich Italien 
einmal proklamirt und conſtituirt, ſo würde ſich auch Oeſterreich in 
Betreff des Verkaufs von Venetien fügen, denn es könne nicht in Ab⸗ 


rede geſtellt werden, daß das wiener Kabinet im Rechte ſei, wenn es 


heute frage, wem es Venetien eigentlich abtreten ſolle. Den Fall vor⸗ 
ausgeſehen, daß Oeſterreich nicht nachgebe und daß Oeſterreich und 
die Türkei zuſammenbreche, ſo meint Herr Havin, daß mit den Trüm⸗ 
mern dieſer Reiche der Ehrgeiz Preußens, „das jetzt ſchon thue, als 
ſei es Herr in Deutſchland“, England und Rußland befriedigt werden 
koͤnnten. Unter allen Umſtänden ſolle Europa ſich in Ueberlegung zie⸗ 
hen, daß Frankreich die bedeutendſte Kriegsmacht ſei und außerdem ein 
Prinzip habe, das ihm die Sympathien der Völker ſichere und den 
Sturz der erſchütterten Throne beſchleunigen würde. So ungefähr Hr. 
Havin. — Wir haben ſchon hervorgehoben, daß die Entfernung der 
franzöſiſchen Flotte aus dem Hafen von Gaeta die Anerkennung der 
Blokade der neapolitaniſchen Küſten keineswegs in ſich einſchließe. Zieht 
die Flotte ab, ſo wird ſich jedenfalls eine intereſſante internationale 
Frage ergeben. Denn nach den Geſetzen des Seerechts — beſtätigt 
im pariſer Frieden von 1856 — iſt eine Blokade nur dann giltig, 
wenn fie effectiv und wenn ſie ausdrücklich anerkannt iſt; effectiv, 
weil eine diplomatiſche Notifikation nicht genügt, ſondern die maritimen 
Streitkräfte des Staates, welcher die Blokade proklamirt hat, auch da 
gegenwärtig ſein müſſen, wo ein neutrales Schiff landen will, mit an⸗ 
dern Worten, es muß für letzteres eine materielle Gefahr vorhanden 
ſein; ausdrücklich anerkannt, denn ſo lange dies nicht geſchehen iſt, wird 
es die Pflicht jedes betreffenden Staates ſein, nicht zu dulden, daß ſeine 
Handelsſchiffe an der Landung verhindert werden. Ein Beifpiel: die 
ſardiniſche Flotte nimmt, nach dem Abzuge der franzoſiſchen, Poſttion 


angenommen, ein preußiſches Handelsſchiff erſcheint im Hafen, gleichviel 
mit welcher Ladung und gleichviel für wen ſie beſtimmt iſt, ſo muß 
die ſardiniſche Flotte es unbehindert einfahren, landen und ausladen 
laſſen, oder wenn fie es nicht duldet, fo iſt es Ehrenſache für die preu⸗ 
ßiſche Regierung, bis zum Aeußerſten, ſelbſt bis zum Kriege zu ſchrei⸗ 
ten, um ihrer Flagge Achtung zu verſchaffen. Das iſt pofitio und 
und kann gar nicht veſtrutten werben. In einem gewöhnlichen Krieg⸗ 
wäre die Sache höchſt einfach. Die neutralen Mächte hätten die Blo- 
kade nur anzuerkennen. Aber werden und können ſie es in dem vor⸗ 
liegenden Falle? Der Krieg iſt ſo wenig ein gewöhnlicher, daß ihm 
nicht einmal eine Kriegserklärung vorangegangen iſt und der Mo⸗ 
narch, welcher die Blokade von Neapel proklamirte, der „König von 
Italien“, noch gar nicht exiſtirt. Um uns kurz zu faſſen, von zwei 
Dingen eins, alſo: entweder ſämmtliche Mächte erkennen die Blokade 
an und mit ihr einſchließlich alle vollbrachten Ereigniſſe in Italien, 
oder die eventuelle Gegenwart der ſardiniſchen Flotte im Hafen von 
Gaeta kann und wird die Zufuhren an Proviant und Munition, die 
der Stadt Gaeta auf Schiffen gebracht werden, welche neutralen Staa⸗ 
ten angehören, nicht verhindern dürfen. (Magd. 3.) 

Dem „Journ., des Debats“ ſchreibt man unter dem 10. Jan. aus Turin, 
Oeſterreich habe beſtimmt erklärt, es werde jede Unternehmung, welche Ga⸗ 
ribaldi gegen Venedig oden gegen irgend einen andern Punkt des öſterreichi⸗ 
ſchen Gebiets verſuche, als eine Kriegstbat betrachten und demgemäß han⸗ 
deln. Graf Cavour begreife recht gut, daß er auf dieſe Erklärung nicht viel 
antworten könne. Da er das Reſultat der Unternehmung Garibaldi's im 
vorigen Jahr angenommen habe, jo ſei es ihm fait unmöglich, ihn in der 
Zukunft zu desavouiren. Er habe ja ſogar, um ſich gegen die Angriffe der 
Oppoſition zu vertheidigen, Geſtändniſſe in Betreff der Sendungen von Geld 
und Waffen an Garibaldi gemacht, welche das Miniſterium der Diplomatie 
gegenüber blos geſtellt habe. Selbſt die „Gazetta del Popolo“ geſtehe jetzt 
ein, daß Maſſimo d' Azeglio im vorigen Jahre blos deshalb feine Demiſſion 
als Gouverneur der Lombardei eingereicht habe, weil er glaubte, * 
miniſterielle Circulare gegen Garibaldi's Unternehmen ſeien wörtlich zu neh⸗ 
men. Jetzt handle es ſich für den Grafen Cavour darum, Garibaldi zu be⸗ 
ſtimmen, im nächſten Frühjahr Ruhe zu halten und ſeinen Erklärungan un⸗ 
treu zu werden. Für dieſen Zweck ſolle der General Türr handeln, der ſich 
mit einer Deputation nach Caprera begebe, um Garibaldi eine Medaille zu 
überreichen, welche die 1000 gem en, die ihn zuerſt nach Sicilien beglei⸗ 
teten, haben prägen laſſen. Er ſoll Garibaldi die Gefahr begreiflich machen, 
die er Italien bereiten könnte, wenn er im nächſten Frühjahr etwas gegen 
Oeſterreich unternähme. Es frage ſich nun, ob Garibaldi ſich beſtimmen 
laſſen werde, auf ſeinen Plan zu verzichten. 


herzlich empfangen worden; andere, zumal aus England, u. A. Lothar 
Bucher, der bekannte Quadrat⸗Correſpondet der „National⸗Zeitung“, 
werden noch erwartet. 

Die Freude und die Befriedigung über dieſe erſte freie Gnadenthat 
des neuen Königs iſt groß und allgemein. Nicht minder günſtig auf 
die Stimmung hat die Rede gewirkt, mit welcher Se. Majeſtät vor⸗ 
geſtern den Landtag eröffnete. Man war tief ergriffen zu vernehmen, 
mit welcher Bewegung und ſchoͤnen, edlen Rührung der König feine 
Anrede begann; wie Thränen ſeine Stimme erſtickten, als er von den 
ſchweren Leiden und dem Tode ſeines heimgegangenen königlichen Bru⸗ 
ders ſprach. Wer hätte nicht mit ihm empfunden — und wer würde 
den König nicht um ſo mehr ehren und lieben, da er es uns gezeigt, daß 
göttlichen Rathſchlüſſen gegenüber Könige doch auch nur Menſchen find, 
welche Schmerzen fühlen, wie wir, und um den Tod geliebter Anver⸗ 
wandten weinen, wie wir? — Aber kräftiger mit dem fortſchreitenden 
Inhalt ſeiner Rede ward auch die Stimme des erlauchten Redners, 
und es ſollte uns ſehr wundern, wenn die beiden Sätze, in welchen 
das gute Recht Deutſchlands in Schleswig⸗Holſtein und Kurheſſen noch 
einmal beſtätigt wird, nicht einen ſtarken und gewaltigen Widerhall 
finden ſollte in allen deutſchen Herzen; wenn fie nicht wie die Mah⸗ 
nung eines heraufziehenden Gewitters um die Schlöffer von Wilhelms⸗ 
hoͤhe und Kopenhagen ziehen würden. Hier herrſcht nur eine Mei⸗ 
nung darüber: und dieſe Meinung hat ihren beſten und lauteſten Aus⸗ 
druck in dem Jubelruf der beiden Häuſer gefunden, welche um die 
Stufen des Thrones verſammelt ſtanden. 


im Hafen von Gaeta, Preußen aber hat die Blokade nicht anerkannt; 


1 
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Großbritannien. 


London, 14. Januar. [Vermehrung der Panzerſchiffe. — Aus 
Neu⸗ Seeland.] Der „Globe“ iſt erfreut, mittheilen zu können, daß die 
Admiralität den Entſchluß gefaßt hat, die Zahl der gepanzerten Kriegsdampfer 
ohne einen Augenb lk Zeitverluſt zu vermehren. Am Sonnabend ſind die 

erren Napier, Laird, Scott, Ruſſell, Mare, Samuda, Palmer, Weſtwood 
u. Compagnie und die Themſe⸗Schiffbau⸗Compagnie erſucht worden, bis zum 
24. d. M. ihre Angebote für den Bau von 2 gepanzerten Dampfern von 
je 4000 Tonnen einzuſenden, a Dee ſollen dem beinahe fertigen Schiffe 
„Reſiſtance“ und "Defence" ähnlich werden, eine Länge don 280 Fuß bei 
einer Breite von 56 haben und mit Eiſenplatten vorn und hinten bekleidet 
ſein. Das ſogenannte „winklige Prinzip“ ſoll bei dieſen zwei Schiffen noch 
keines falls in Anwendung kommen. 

Es liegen jetzt ausführlichere Nachrichten aus Neu⸗Seeland über die 
Kämpfe der dortigen Koloniſten mit den Eingeborenen vor. Eine am 6. No: 
vember bei einem Orte, Namens Mahoetahi, ſtattgehabte Schlacht, in welcher 
die Koloniſten vollſtändige Sieger blieben, ſcheint dem Kampfe eine entſchei⸗ 
dende Wendung gegeben zu haben. Die Eingeborenen ließen mindeſtens 
33 Todte auf dem Schlachtfelde, und ihr Verluſt wird im Ganzen auf 
70 Todte und Verwundete geſchätzt. Die ihnen gegenüberſtehenden Truppen 
und Freiwilligen büßten 4 Todte und 18 Verwundete ein. Der Streit zwi⸗ 
ſchen den Europäern mit den Neu⸗Seeländern iſt ſeinem Urſprunge nach der 
alte Streit, welcher ſich faſt immer da entſpinnt, wo die durch fremde Ein⸗ 
dringlinge vertretene Civiliſation mit der im Lande heimiſchen Barbarei in 
Berührung kommt. Die Koloniſten wollten Grund und Boden erwerben, 
die Maoris — ſo heißt der Volksſtamm, mit dem ſie es diesmal zu thun 
hatten — wollten nichts von ihrem Lande abgeben. Zu wiederholtenmalen 
ſind ſowohl im engliſchen, wie im neuſeeländiſchen Parlament die Geſetz⸗ 
Entwürfe zur Regelung des Grundbeſitzes eingebracht worden, jedoch mit 
wenig Erfolg. Schon ſeit Jahren herrſchte auf Ika Namauwi, der nörd: 
lichen Inſel von Neu⸗Seeland, unter den Maoris große Aufregung, und die 
entſchloſſeneren ihrer Häuptlinge hatten es auf nichts Geringeres, als auf 
die vollſtändige Vertilgung aller europäiſchen Anſiedler abgeſehen. Die Neu⸗ 
Seeländer ſind eine bei weitem höher ſtehende Menſchenrace, als viele ihrer 
auſtraliſchen Nachbarn und Genoſſen. Dabei haben ſie einen entſchieden 
kriegeriſchen Hang. Der Häuptling, welcher bei der neulichen Erhebung die 
Hauptrolle ſpielte, heißt Wirimu Kingi, und zeichnet ſich durch Entſchloſſen⸗ 
beit, Schlauheit und Grauſamkeit aus. Die Eingebornen haben mit ver⸗ 
zweifelter Tapferkeit gekämpft, ein Theil von ihnen ſcheint von furchtbarem 
Haſſe gegen die fremden Eindringlinge beſeelt zu ſein, und die Koloniſten 
werden ſich wohl noch eine geraume Zeit lang mehr auf ihre Kanonen und 
Büchſen, als auf ihren moraliſchen Einfluß, den ſie durch ihre Miſſionare 
den Neu⸗Seeländern ſo reichlich geſpendet haben, verlaſſen müſſen. Der Be⸗ 
zirk Taranaki, der Schauplatz des Aufſtandes, liegt auf der Weſtſeite der 
nördlichen Inſel. In ihm befindet ſich der unter dem Namen Mount Egmont 
bekannte hohe Berg. Taranaki ſtößt nach Norden zu an die Provinz Auck⸗ 
land mit der per gleichen Namens. Ein Angriff auf letztere lag im 
Plane der Aufſtändiſchen, wurde aber durch den Sieg des Generals Pratt, 
welcher die ſtarken feindlichen Poſitionen bei Mahoetahi ſtürmte, vereitelt. 
„Nichts iſt nöthig“, bemerkt die „Times“, „um das Aufblühen Neu⸗Seelands 


5 ri ſichern, als ein gutes Einvernehmen mit den Eingeborenen. Einige Fort: 


chritte ſind bereits gemacht worden, ſie zu civiliſiren, und wenn wir auch 
den roſigen Erzählungen der Miſſionäre keinen unbedingten Glauben ſchen⸗ 
ken wollen, ſo beſitzen die Neu⸗Seeländer doch gute Eigenſchaften und werden 
ſich vielleicht mit der Zeit an eine civiliſirte Lebensweiſe gewöhnen. Doch 
werden fie wohl noch manches Jahr ſcharf beobachtet werden müſſen. Die 
Sicherheit dieſer viel verſprechenden Kolonie hängt von der Strenge ab, 
womit die geſetzloſen Gewohnheiten dieſer Menſchen, von welchen die älteren 
vielleicht noch mit Sehnſucht an ihre kannibaliſchen Kriegsfeſte zurückdenken, 
in Schranken gehalten werden. Jede den europäiſchen Anſiedlern in ihrem 
freien Handeln die Hände bindende Einmiſchung der engliſchen Regierung 
kann nur ſchädliche Folgen haben. Andererſeits iſt es die Pflicht der Kolo⸗ 
niſten, ihre Schlachten mit ſo wenig wie möglich Beiſtand vom Mutterlande 
auszufechten. Die amerikaniſchen Hinterwäldler haben mit indianiſchen Volks⸗ 
ſtämmen Krieg geführt, die weit zahlreicher und wilder waren, als die 
Maoris. In einem ſolchen Kriege erntete General Jackſon ſeine erſten Lor⸗ 
bern, und wir ſehen nicht ein, weshalb unſere Landsleute auf Neu⸗Seeland 


nicht einen ähnlichen Führer und ähnliche Mannſchaften ſollten aufweiſen 


können.“ N » 
Dsmanifches Reich. 


Von der montenegrinifchen Grenze, 3. Januar. [Uebergabe 
des ruſſiſchen St. Annenordens an den Fürſten Nicolaus.] 


Die neueſten Berichte aus den ſchwarzen Bergen erzählen von dem feier⸗ 


lichen Empfange des kaiſerl. ruſſiſchen Conſuls Hofrath Petkovich. Am 
25. Dezember war in Cetinje eine lirchliche Feierlichkeit, worauf der Senat 
mit dem Mojwoden von Grahovatz den Conſul ins fürſtliche Palais beglei⸗ 
tete. Dort fand die Ceremonie der feierlichen Uebergabe des kaiſerl. rufji- 
ſchen St. Annenordens an den ge Nicolaus ſtatt. Der Conſul hielt 
eine ſerbiſche Anrede, las hierauf in ruſſiſcher Sprache das Ordensdiplom 
und befeſtigte dem Fürſten den Ordensſtern auf die rechte Bruſtſeite, und das 
Großband vom linken Arme zu der rechten Hüfte. Der Fürſt antwortete 
mit warmen Worten dem Conſul, worauf die übliche Huldigung und Gra⸗ 
tulation von Seite des Senats und der oberſten Würdenträger folgte. Bei 
der fürſtlichen Tafel, zu der außer den Kabinetsmitgliedern einige Senatoren 
und Pojwoden und der Archimandrit geladen wurden, wurden mehrere 
Toaſte ausgebracht, darunter einer vom Fürſten: „Auf das Wohl des Kai⸗ 
ſers von Rußland Alexander II.“, und einer: „Auf das Wohl aller Slaven!“ 
welche mit einem lebhaften „Zivijo“ und „Zivili svi Slavjani!“ beantwor⸗ 


tet wurden. a 
Afrika. 


Der Herrſcher von Dahomey! fährt, wie Briefe aus Guinea vom 
10, RL . — mit der Darbringung ſeiner Menſchenopfer in Maſſe 
fort, obgleich ihm einige engliſche Mancheſtermänner mit Zahlen bewieſen 
baben, Baumwollenbau ſei einträglicher () als Sklavenhandel und Barbarei. 
Die Zahl der ſchon umgebrachten Unglücklichen beläuft ſich auf 1700, und 
noch ſteht einer großen Anzahl daſſelbe Schickſal bevor; er glaubt das An⸗ 
denken ſeines Vaters erſt dang hinreichend geehrt zu haben, wenn er 2500 
menſchliche Weſen geopfert hat. Er hatte 10 europäiſche Kaufleute in 
Dahomey, ſeiner Hauptſtadt, zurückgehalten, um dieſem entſetzlichen Schau: 
ſpiele beizuwohnen. Er bedroht fortwährend Abbeokuta mit einem baldigen 
Angriff. Man hofft indeß, daß die Bewohner von Abbeokuta, welche ſeit 
15 Jahren von engliſchen und amerikaniſchen Miſſionären disziplinirt und 
eleitet werden, nicht verfehlen würden, die heilſame Lection, welche ſie 1851 


ſeinem Vater gaben, zu wiederholen. 
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Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗ 


70 e am 14. Januar. 

Anweſend 70 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herren Burchard, Friedenthal, Guttentag, Hein, Ho 
ſeus, Unger. 7 . 

Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß in der letzten Hälfle des 
vorigen Monats die Sparkaſſe, die Communalſteuer⸗Kaſſe, die Stadtbank⸗ 
Kaſſe, die Inſtituten⸗ und die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe extraordinär revidirt 
worden ſeien und dieſe Reviſionen zu keinerlei Erinnerungen Veranlaſſung 
gegeben hätten. — Nach dem Bau-⸗Rapport für die Woche vom 13. bis 
19. Januar fanden bei den Bauten 9 Zimmerleute und 25 Tagearbeiter 
Beſchäftigung. Mit der Ueberreichung eines Glückwunſchſchreibens an einen 
hieſigen Bürger, welcher am 18. Januar ſein fünfzigjähriges Bürger⸗Jubi⸗ 
läum feiert, wurden die Herren Worthmann, Somme und Heyne betraut. 

Von den beiden für die Verwaltung des ſtädtiſchen Bauweſens pro 
1861 entworfenen, in der heutigen Sitzung feſtgeſtellten Etats, enthält der 
eine die ordentlichen alljährlich wiederkehrenden Ausgaben nebſt den aus 
dem Verwaltungszweige reſultirenden Einnahmen, der andere die einmali⸗ 
gen außerordentlichen Aufwendungen zu nothwendig erachteten Bauten. 

Der zuerſt erwähnte Etat, welcher ohne irgend eine Abänderung die Ge⸗ 
nehmigung erhielt, veranlagt die Einnahmen mit 1480 Thalern, die Aus⸗ 
gaben mit 69,570 Thalern. Die zuletzt genannte Summe bleibt hinter der 
des vorhergehenden Etats um einige hundert Thaler zurück; ihr bedeutend⸗ 
ſten Poſitionen bilden die Anſätze a) zur Unterhaltung der Straßen und 
Plätze mit 38,200 Thalern einschließlich der zu Neu⸗ und Umpflaſterungen 
beſtimmten 30,000 Thaler; b) zur Unterhaltung der Ufer, Dämme, Wehre, 
Werder, Rechen, Fluhtrinnen und Schleuſen mit 6300 Thalern; c) das 
Bau⸗Extraordinarium mit 10,000 Thalern. 

Der Extraordinarien⸗Etat enthält die auf ſpecielle Anſchläge baſirenden 
Koſten: 1) zur Verlängerung der Waſſerleitungen in der Gartenſtraße, von 
der Kloſterſtraße durch die Polke den weſtlichen Theil der Vorwerks⸗ 
ſtraße und einen Theil des O b bis zur Bahnhofſtraße 
und in der Tauenzinſtraße von der Bahnhof- bis zur Brüder: 
ſtraße. Sieben ſandſteinerne Röhrbrunnen ſollen auf den bezeichneten 
Straßentracten an bereits dazu beſtimmten Stellen angelegt werden; 
2) zur Anlage eines Röhrbrunnens in der Aa Sich und einer Saugpumpe 
auf dem Laurentiusplatze; 3) zur Befeſtigung und Sicherung der im Außenlande 
des Deiches und im Fluthprofil der alten Oder liegenden Wegeſtrecke der oswitzer 
Straße hinter der Gröſchelbrücke und zur Chauſſirung der Fürſtenſtraße in 
zwei Sectionen, von der Scheitnigerſtraße bis zur Fürſtenbrücke und von dieſer 
bis zum Park (7660 Thaler); 4) zur Macadamiſirung des Fußweges nach dem 
Schießwerder vom ſogenannten rothen Schlöfjel bis zum Thorwege des Gartens, 
und des Fußweges längs der ͤͤſtlichen Seite der Matthiasſtraße, von dem 
Grundſtücke zur Stadt Danzig bis zur rothen Brücke; 5) zur Erbauung 
neuer Kanäle in der Karlsſtraße, von der Sandthor⸗Wache über den Ritter⸗ 
platz bis zur Tannengaſſe, auf dem Straßenzuge von der Ohlauerſtraße über 
die Grünebaumbrücke durch die Katharinen-, die alte und neue Sandſtraße 
bis zur Leichnamsbrücke, von der Kreuzung der Magazin:, Siebenhubener⸗ 
und Nikolai⸗Stadtgrabenſtraße durch die Schweidnitzer⸗Stadtgraben⸗ und 
Vorwerksſtraße bis zur Brüderſtraße (veranſchlagt auf 31,693 Thaler, wo⸗ 
von auf den vorliegenden Etat 10,000 Thlr. übernommen ſind), auf dem 
Ringe zur e der Eliſabetſtraße, des Eiſen⸗ und Leinwandkrames, 
in der Sterngaſſe zur Entwäſſerung derſelben, ſowie der Kreuzgaſſe und des 
Arbeitshaus⸗Grundſtückes. Der Kanal in der Brüderſtraße ſoll erweitert 
und die Herſtellung ſchon vorhandener aber ſchadhafter Kanäle in den vor⸗ 
erwähnten Straßen mit den projectirten Neubauten gleichzeitig bewirkt wer⸗ 
den; 6) zur Aufſtellung einer Umwährung des Platzes an der Ziegelbaſtion 
längs der Oderufer⸗Boſchung; 7) zur Anlage eines Uferbollwerks am linken 
Oderufer des Steindammes und zwar zwiſchen den beiden Fluthbrücken; 
2 zur Regulirung und Pflaſterung der Gräben in den öſtlichen Theilen der 

orwerks⸗ und der Tauenzienſtraße, am Viehmarkte vor dem Oderthore und 
längs der Wieſe am Lehmdamme; 9) zur Erbauung eines prahmartigen Fahr⸗ 
zeuges zu Senkſtück und Strombauten. Den Aufwand zu dieſen Bauten 
weiſt der Etat mit 51,244 Thlrn. nach; davon ſcheiden in Folge der Etatsfeſt⸗ 
ſetzung aus, die Anſätze zur Erweiterung des Kanals in der Brüderſtraße 
und zur Umwährung des Platzes an der Ziegelbaſtion, da beide Bau⸗ 
lichkeiten nicht für dringend nothwendig gehalten wurden; nächſtdem wurden 
abgeſetzt die Koſten zur Befeſtigung der Oswitzer⸗Straße und zum Bau des 
Kanals in der Sterngaſſe, über deren Bewilligung dann entſchieden werden 
ſoll, wenn die in Betreff beider Bauprojekte für nothwendig erachteten wei⸗ 
teren Erläuterungen und Erklärungen des Magiſtrats eingegangen ſein wer⸗ 
den. Unter dieſen Modifikationen genehmigte die Verſammlung den ertra- 
ordinairen Etat und zwar zur Summe von 46,305 Thalern mit der Maß⸗ 
gabe, ſtatt der projektirten Macadamiſirung des Fußweges in der Matthias⸗ 
ſtraße die Legung von Granitplatten zu wählen und damit im laufenden 
Jahre ſoweit vorzugehen, als die in den Etat aufgenommenen Macadamiſi⸗ 
rungskoſten dies geſtatten und bei der Anlage des Kanals von der Magazin⸗ 
bis zur Brüderſtraße auf eine Vorrichtung Bedacht zu nehmen, mittelſt welcher eine 
genügende Durchſpülung des Kanals ſich erreichen laſſe. Beſagter Kanal wird nach 
ſeiner Vollendung den Stadtgraben von den übelſtändigen Zuflüſſen befreien, 
die ihm jetzt durch die öffentlichen und Privatkanäle in der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt zugeführt werden und es handelt ſich dann nur noch um die Be⸗ 
ſeitigung der eben ſo unzuträglichen Zuflüſſe aus den aus der inneren Stadt 
einmündenden Privatkanälen. Die Anlage derſelben iſt durchgehends nur 
unter der Bedingung geſtattet, blos das Tagewaſſer durch ſie in den Stadt⸗ 
graben abzuleiten, wie der Augenſchein lehrt wird indeß vielſeitig dagegen 
verſtoßen und die Verſammlung nahm hieraus Veranlaſſung, den Magiſtrat 
anzugehen, jeder mißbräuchlichen Benutzung der Privat⸗Kanäle ernſtlich ent⸗ 
pegen zu treten, nöthigenfalls die Kaſſirung der Kanäle zu betreiben. Schließ⸗ 
ich ward noch auf die Unwegſamkeit der Loherſtraße in dem Tract, wo die 
Abbiegung nach dem iſraelitiſchen Friedhofe beginnt bis zur Einfahrt des 
reformirten Kirchhofes aufmerkſam gemacht und die Befeſtigung dieſer Stra⸗ 
ßenſtrecke dem Magiſtrat zur Erwägung gegeben. ? 15 

Zur Herſtellung der fehlenden Schwölche in der Brauerei des Stiftsgutes 
Luzine wurden die auf 61 Thaler veranſchlagten Koſten aus den Revenüen 
des Gutes pro 1861 und zur Legung bearbeiteter Granitrinnen mit dem nö⸗ 
thigen Gegenpflaſter in der Grünſtraße die mit 510 Thalern veranſchlagten 
Koſten aus dem Bau⸗Extraordinarium pro 1860 bewilligt. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 17. Januar. [Tages ber icht. ] 


+ [Die Vereidigung des königl. Conſiſtoriums] fand 
am 16ten d. M., Vormittags um 10 Uhr ſtatt. Der Akt war ein 
ſehr feierlicher. Eingeleitet wurde derſelbe durch eine ergreifende Rede 


—— —— — — 


„Die richtig vor ſich gewandelt haben, kommen zum Frie⸗ 
den und ruhen in ihren Kammern“. Alle waren ſichtlich be⸗ 
wegt, wie der Redner ſo die Zuhörer. Hierauf wurde der Eid, der 
vorgeſchriebenen Form gemäß, vor dem Herrn Conſiſtorial⸗Direktor 
v. Röder, nachdem derſelbe es zuvor gethan, auch von jedem Ein⸗ 
zelnen geleiſtet. 

Morgen um 10 Uhr Vormittags findet die Vereidigung der Beamten 
des hieſigen Appellationsgerichtes vor dem Chefpräfidenten deſſelben, Herrn 
Dr. v. Möller, in dem großen Sitzungsſaale des Appellhofes ſtatt. 

& Der heutigen Sitzung der Stadtverordneten präfidirte Hr. Juſtiz⸗ 
rath Hübner. Nach Beendigung der geſchäftlichen Mittheilungen, 
unter denen ſich auch die Benachrichtigung von der Konſtituirung mehrer 
Commiſſionen befand, wurden einige Brandbonficationen (die eine der⸗ 
ſelben belief ſich auf die Summe von einem ganzen Thaler) be⸗ 
willigt und nur eine derartige Vorlage wegen unvollſtändiger Erhe⸗ 
bung an den Magiſtrat zurückgeſchickt. — Hr. Lehrer Dr. Milde iſt derartig 
erkrankt, daß die Aerzte ihm den Gebrauch eines milderen Klimas (die Umge⸗ 
gend von Nizza) dringend angerathen haben. Der Magiſtrat will ihm 
deshalb einen halbjährigen Urlaub ertheilen und wünſcht zur Beſtrei⸗ 
tung der Vertretungskoſten, daß ihm 250 Thlr. aus dem Kommunal⸗ 
Seckel bewilligt werden. Die Verſammlung iſt hiermit einverſtanden. 
— Dem Haushälter Wagner werden für Dienſtleiſtungen bei der Ka⸗ 
talogiſtrung der Rhediger'ſchen Bibliothek 10 Thlr. bewilligt. Für ähnliche 
Manualdienſte, welche der Kirchendiener Ey bei der Bernhardiner⸗Bi⸗ 
bliothek während der letzten zwei Jahre geleiſtet, werden 8 Thlr. be⸗ 
willigt, nachdem der Magiſtrat durch das Votum der Schulen⸗Kom⸗ 
miſſion provocirt, über das Verhältniß des gegenwärtigen Bibliothe⸗ 
kars Aufklärung gegeben hat. Hieran knüpfte ſich die Anfrage an den 
Magiſtrat: wie es denn mit dem Katalogiſirungs⸗Geſchäft der Rhedi⸗ 
ger'ſchen Bibliothek ſtehe? Man habe bereits mehr als 2 Jahre 
Nichts hierüber vernommen und doch ſei es wünſchenswerth, ja noth⸗ 
wendig, daß, bevor die Vereinigung der 3 großen ſtädtiſchen Bi⸗ 
bliotheken in dem neuen Stadthauſe vor ſich gehe, man den voll⸗ 
ſtändigen Katalog ſchon befige. Hierauf wurde ſeitens des Magiſtrats vor⸗ 
läufig die Auskunft gegeben, daß der gegenwärtig mit der Katalogiſt⸗ 
rung beſchäftigte Herr, es allerdings über ſich genommen habe, für den 
Reſt des für die Kalalogifirung ausgeſetzten Quantums (der Reſt bes 
läuft ſich auf circa 680 Thlr.) die Katalogiſtrung in dem Zeitraume 
von 2—3 Jahren auszuführen, allein man habe ſich damals vollſtän⸗ 
dig in Bezug auf den Umfang des Geſchäftes getäuſcht, daſſelbe ſei 
viel mühevoller und zeitraubender, als man gedacht habe. Uebrigens 
müſſe man dem Herrn das Zeugniß geben, daß er mit Eifer ſein Ziel 
verfolge. — Im April vorigen Jahres wollten die ſtädtiſchen Behör: 
den eine Petition an die Kammern ſchicken, in der um Abänderung 
des § 18 des normativen Statuts für die neuen von Deichverbänden 
zu ſchließenden Verträge erſucht ward, allein man fand, daß es dazu 
ſchon zu ſpät ſei. Nun legt der Magiſtrat dieſelbe Petition der 
Verſammlung zur Vollziehung vor. Dieſe aber war heut anderer An⸗ 
ſicht und erklärte ſich nicht für dieſe Petition, weil man a) durch Privat⸗ 
Verträge zu demſelben Ziele gelangen könne, welches durch die (noch 
ſehr zweifelhafte) Abänderung des qu. Paragraphen erreicht werden ſoll, 
und weil man b) ſich mit dieſer Bitte an die falſche Inſtanz (fie ge⸗ 
höre vor das Staatsminiſteriums wenden würde. — Der Reſt von 
130 Thlr., der von dem jährl. Lehrer⸗Unterſtützungsquantum von 300 Thlr. 
pro 1860 übrig geblieben war, wird in verſchiedenen Raten an die Hrn. 
Lehrer Kloſe, Czerwenka, Peukert, Groſſe, Hoffmann III., 
Ottmann und Gruner vertheilt. — Der Etat für den Adminiſtra⸗ 
tionskoſtenfond der ſtädtiſchen Bank wurde pro 1861 bewil⸗ 
ligt. Die Geſchäfte ſind in letzterer Zeit nicht unbedeutend 
ſchlechter geworden, ſo daß man ſich bemüßigt gefunden hat, die frühere 
Einnahme von circa 78,000 Thlr. auf eirca 71,000 Thlr. herabzu⸗ 
ſetzen. Die Anſtellung eines 4ten Kaſſendieners (mit einem Gehalt von 
248 Thlr.) wird bewilligt, da die Incaſſa-Geſchäfte der 3 vorhandenen 
Diener ſo zeitraubend ſeien, daß die Anſtellung eines 4ten, der ſtets 
bei der Kaſſe bliebe, nothwendig geworden. An dieſe Bewilligung 
knüpfte man den Wunſch: der Magiſtrat möge dod) jetzt ſchon Schritte 
thun, um das Bank-Privilegium, das mit dem Juli 1863 ablaufe, 
für einen weiteren Zeitraum zu erhalten. 

— ** Wie uns von authentiſcher Seite verſichert wird, iſt der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand in Breslau bei dem gegenwärtigen ſtrengen, aber nor⸗ 
malen Winter ein ausnehmend günſtiger. ie Zahl der Erkrankungen hat 
ſich eher vermindert, als geſteigert. Abgeſehen von einzelnen, durch Erkäl⸗ 
tung zugezogenen rapiden Schlaganfällen, nehmen dieſelben im Ganzen einen 
gefahrloſen Verlauf und beſchränken ſich zumeiſt auf catarrhaliſche Affektio⸗ 
nen. Allgemeiner graſſirende Uebel ſind faſt gar nicht vorhanden. — Die 
lange andauernde Kälte mahnt zur allſeitigen, nachhaltigſten Wohlthätigkeit! 
Schon vor Weihnachten wurden ſeitens der Armen⸗Direktion aus den Mit⸗ 
teln der on ausgeſetzten Legate und der alljährlich ſtattfindenden Haus⸗ 
Kollekte bedeutende Holzvertheilungen vorgenommen, und für die be⸗ 
treffenden Vorſtadtbewohner ſteht noch eine zweite Lieferung in Ausſicht. 

M:. Schleſiſches Central⸗Büreau Ir ſtellenſuchende Hand⸗ 
lungsdiener; Anſtellungs⸗Comptoir für Handlungslehrlinge. 
Erſteres hatte vom 16. Dez. bis 15. Jan. 67 Stellengeſuche und 20 Vacan⸗ 
zen⸗Anmeldungen, ſo daß, da aus dem vor. Monat cena noch 20 Va⸗ 
canzen verblieben waren, 40 Vacanzen vorhanden waren. Von dieſen ſind 
12 vermittelt, 3 zurückgezogen worden und 4 erwieſen ſich als erfolglos, ſo 
daß die Zahl der Vacanzen pro Jan.⸗Febr. noch 21 bleibt, zu deren Be⸗ 
ſetzung jedoch ee chritte ſchon geſchehen find. Es ſind demnach placirt 
worden 4 Buchha ter, 2 Comptoir⸗Aſſiſtenten und 6 Waaren⸗Expedienten 
eie und Pianoforte⸗Geſchaͤfte), und zwar in Breslau, in unferer 
Provinz und in der Provinz Poſen. — Die zweite Anſtalt, über welche 
ſeit ihrer Gründung der erſte Bericht erfolgt und die unter derſelben um⸗ 
——. Leitung ſteht, hatte 37 Aufträge ſeitens der Prinzipale und 36 An⸗ 


des Herrn General-Supermtendenten Dr. Hahn über Jeſ. 57, 2: ſtellungsgeſuche zu notiren, es konnten jedoch bis jetzt nur 7 Aufträge aus⸗ 


Das nächſte Crelgniß in unſerem öffentlichen Leben wird die Fahnen, 


weihe ſein, die übermorgen ſtattfindet, dem Palais gegenüber, unter 
dem Reitermonumente des alten Fritz. Die Fahnen der neugebildeten 


Regimenter ſollen daſelbſt geweiht werden. Es werden etwa 150 
Fahnen und Bar et 105 Ceremoniell der Feierlichkeit beſteht 
in dem Einſchlagen des letzten Nagels in den das Fahnentuch tragen: 
den Fahnenſtock. Während dieſer Feierlichkeit wird der Trauerflor von 
allen Uniformen verſchwinden; ſogleich nach Vollzug derſelben aber auch 
die neuen Fahnen mit demſelben umhüllt werden. Schon wimmeln 
unſere Straßen und Hotels von den Deputirten aller Regimenter, und 
die Vereinigung des militäriſchen Schauspiels mit dem eben erfolgten 
Zuſammentritt unſerer Kammern verleiht der Stadt einen ungemein 
belebten Anblick. 


Am Tage der Fahnenweihe werden auch Muſik und Theater wieder 
beginnen, zunächſt nur die Privattheater und auch dieſe mit vorzugs- 
weiſe ernſten Stücken, wie es der Gelegenheit angemeſſen. Von den 

onzerten find die des Domchors und der Singakademie angekündigt, 
von denen die letztere ein Requiem zur Aufführung bringen wird. 
Andere Konzerte werden ſich demnächſt anſchließen, und haben wir unter 

weren intereſſanten muſikaliſchen Novitäten namentlich eine Kompo⸗ 
ſition von Robert Radecke unter dem Tittel „Kaiſer Max“ zu erwarten. 
Die konigl. Theater werden ſich am nächſten Montag oder Dins⸗ 
ag wieder öffnen. Sogleich in den erſten Wochen wird das Schau: 
ſpielhaus drei größere Neuigkeiten bringen: „Der Goldbauer“ von Frau 
arlotte Birch⸗Pfeiffer. „Die Fabier“ von Guſtav Freytag und 


„Die Familiendiplomaten“ von Dr. Arnold Hirſch. Auch für das 
Opernhaus ſoll ein neues großes Werk in Ausſicht ſtehn, wie die Fama 
ſagt. Wir ſind augenblicklich noch nicht im Stande, etwas Näheres 
darüber zu ſagen; doch ſind wir überzeugt, daß es nicht an der In⸗ 
tendanz und ihren muſikaliſchen Berathern liegen wird, wenn die Aus⸗ 
ſicht trotzdem ſcheitern ſollte. Denn nach der gehäuften italieniſchen 
Opernmuſik und der Abſpannung, die ſie im Publikum zurückgelaſſen, 
hat der Wunſch deſſelben, ja, man könnte ſagen ſeine Sehnſucht nach 
einer guten, kraftvollen und würdigen deutſchen Opernnovität eine ſeltene 
Höhe erreicht. Wir glauben, daß man dieſe Empfindungen an ent⸗ 
ſcheidender Stelle theilt, und ſich freuen würde, mit einem neuen Werke 
vorzugehen, welches den glücklichen Chancen des gegenwärtigen Mo⸗ 
mentes mit nur einiger Gewähr des Erfolges entgegenkäme. 
Julius Rodenberg. 


Momentan abweſend.] Bei der Volkszählung im Thurgau iſt der 
Kaiſer Louis Napoleon in der Gemeinde Salenſtein, deren Bürger er be⸗ 
kanntlich iſt, unter der Rubrik „momentan abweſend“ aufgeführt worden. 


[Eine berliner Depeſche auf der pariſer Börſe.] Die Artikel 
des letzten „Preuß. Wochenblattes“ ſind aller Orten hin telegraphiſch 
aviſirt worden, und haben auch die pariſer Börſe 17 beunruhigt. — 
Die „Köln. Zig.“ bringt darüber folgenden ergötzlichen Artikel: „ eſtern 
(am 12.) hatten die Geſchaftslente ihren Blick nach allen Gegenden Europas 

erichtet, wo eine Störung des Friedens möglich ſchien, und waren zu dem 
rgebniß gekommen, daß in dieſem Jahre Garibaldi nichts Anderes machen 
werde, als Ziegenkäſe auf Caprera, und daß ein europäiſcher Krieg nicht zu 
befürchten ſiehe, als plötzlich von einer Seite, von der man es am wenigſten 
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geführt werden, weil es der neuen Anſtalt an jungen Leuten, die ſich für 
offene (Detail-) Geſchäfte beſtimmt haben, fehlt. Nach dieſer Richtung bin 
dürfte es daher ſehr im Intereſſe der Eltern, reſp. Vormünder liegen, ſich 
der Vermittelung der Anſtalt zu bedienen. AP 

— Das erſte Kränzchen des „kaufm. Club“ iſt nicht auf den 21., ſon⸗ 
dern auf den 27. d. M. angeſetzt. i 

*** Für morgen Sonnabend ſteht unſerem eleganten und kunſtlieben⸗ 
den Publikum ein Genuß bevor, wie er wohl ſelten wieder geboten werden 
dürfte. Unſere treffliche Theater⸗Kapelle giebt in Verbindung mit der 
Ausſtellung der jo ſchönen „Weihnachts⸗Wandel⸗Bilder“ der königl. 
Akademie zu Berlin in dem gut geheizten und freundlichen „Liebich's 
Lokal“ ein „großes Extra⸗Concert“, auf das wir hiermit aufmerkſam 
machen wollen, und deſſen Beſuch wir allen Freunden klaſſiſcher Muſik und 
der erhabenen Malerei angelegentlichſt empfehlen. Die Auswahl der vorzu⸗ 
tragenden Piecen iſt der Zeitſtimmung paſſend gewählt; über die Bilder 
dürfte, nachdem all unſere Kunſtkritiker ſich ſo einhellig günſtig über deren 
Vortrefflichkeit und Schönheit ausgeſprochen, hier wohl nicht mehr näher ein⸗ 
gegangen werden. Während der Darſtellung der Bilder werden von der 
kunſtgeübteſten Hand Breslau's auf einem Harmonium geiſtige Muſikſtücke 
vorgetragen werden, welche den Eindruck, den dieſe erhabenen Schöpfungen 
der Kunſt machen, noch ſteigern. 22 

— k. = Die geſtrige Vorſtellung von Donizetti's „Lucia von 
Lammermoor“, drittes Gaſtſpiel der Frau Hain-Schnaidtinger, 
vom großherzoglichen Hoftheater zu Darmſtadt, fand vor minder zahl⸗ 
reich beſuchtem Hauſe ſtatt, namentlich war der erſte Rang (wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge der Landestrauer) ſpärlich beſetzt. Frau Hain⸗ 
Schnaidtinger erfreute ſich ſeitens des Publikums eines ſehr glänzenden 
Beifalles, welcher von Act zu Act fih ſteigernd, namentlich nach der 
Wahnſinnsſcene durch lebhaften Hervorruf bei offner Scene und nach 
dem Schluſſe des letzten Actes ſich kundgab. — Die inneren Räume 
des Theaters gewährten einen eben ſo glänzenden als freundlichen An⸗ 
blick, die Sitzplätze und Polſter an den Brüſtungen ſind überall mit 
neuem rothen Stoffe überzogen, die Holzverkleidungen mit Oelfarbe 
zierlich überſtrichen, der Vorhang iſt renovirt — und verdient es die 
ungetheilteſte Anerkennung, daß das Directorium die kurze Zwiſchenzeit 
zur vollſtändigen Renovirung der inneren Räume benutzt hat. 

— In Nr. 2 der „Schleſ. Landw. Ztg.“ veröffentlicht Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Meyen auf Brodek bei Sohrau in OS. einen Aufruf, welcher 
den Grundbeſitzern lebhaftere Betheiligung an dem Streben des Vereins 
zur Beförderung des Seidenbaues in der Provinz Schleſien warm 
empfiehlt. Zugleich erklärt ſich Hr. M. als Vereinsbevollmächtigter für den 
Kreis Rybnik zu es Auskunft bereit und verweiſt bezüglich der Renta⸗ 
bilität von Maulbeerbaum⸗Plantagen und Raupenzuchten auf das Domi⸗ 
nium Nieder⸗Prausnitz, Kreis Jauer, wo unter Direktion des Rittmei⸗ 
ſter Stapelfeld Anerkennungswerthes geleiſtet wird. 

e [Eiſenbahnverſpätungen.] Der heutige poſener Zug traf nur 
um 25 Minuten verſpätet hier ein, brachte aber die königsberger und dan⸗ 
ziger Poſt nicht mit, indem der betreffende Zug den Anſchluß in Kreuz nicht 
erreicht hatte. Auch der oberſchleſiſche Mittagszug langte mit einer wenn 
auch nur geringen Verſäumniß an und kam mit demſelben die geſtern Abend 
ausgebliebene warſchauer Poſt und die vom Schnellzug zurückgebliebene wie⸗ 
ner Correſpondenz mit. a Ä j 

* Laut eingegangenen telegraphiſchen Nachrichten hat der Eiſenbahnzug 
aus Warſchau heute den Anſchluß in Kattowitz an den Schnellzug aus Wien 
Bond: weshalb die betreffende Correſpondenz von da heute Abend aus: 
bleiben wird. 


Sh. h. Striegau, 15. Jan. Wie hoch die Preiſe der hieſigen Eta⸗ 
bliſſements ſind, können Sie daraus entnehmen, daß der Pächter der Re⸗ 
ſtauration am hieſigen Spitzberge 140 Thlr. Pacht zahlt, während man frü⸗ 
her nur 70 Thlr. zahlte. — Es wäre zu wünſchen, wenn das breslauer 
Publikum von den Lokalitäten dieſer Reſtaurgtion Kenntniß nähme, indem 
es dann nicht nothwendig 1 — würde, zu ſeiner Erholung nach Fürſten⸗ 
ſtein oder Salzbrunn zu fahren. — Unſere katholiſche Kirche, ein Bau⸗ 
denkmal vom beſten Styl, geht aus Mangel an Fonds immer ch: ihrem 
Verfall entgegen. Es wäre zu wünſchen, daß Männer, ganz abgeſehen von 
der Confeſſion (Referent iſt auch evangeliſch) zuſammenträten, um durch eine 
Subſeription dahin zu wirken, daß dieſes ſchöne Bau⸗Denkmal nicht 
vollſtändig verfiele. — Auch bei uns hat die Kälte über 20 Grad erreicht, 
und Referent auf der Chauſſee nach Jauer an verſchiedenen Stellen todte 
Vögel liegen ie — Der Verkehr iſt im . ein ſehr gedrückter. 
Die ſeit 4 Wochen bien anweſende Conradiſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft macht 
ſchlechte Geſchäfte; fie iſt in der Zeit blos Imal zum Spielen gekommen. — 
Folgendes Curioſum ereignete fi bei einer von mehreren hieſigen Bürgern 
nach der 8 unternommenen Schlittenpartie. In Frei⸗ 
burg amüſirte man ſich vortrefflich. Die Heiterkeit war zu einem ſo hohen 
Grade geſtiegen, daß ein Theil der Geſellſchaft beſchloß, ſich 1 der Rück⸗ 
tour einen Kauft paß zu machen, der freilich auch übel hätte ablaufen kon⸗ 
nen. Als nämlich der erſte Schlitten, der den andern weit vorausgefahren 
war, am vielbekannten Nonnenbuſch angelangt war, ſtiegen r ſchnell 
aus und maskirten ſich als fürchterliche Rinaldinis. Nun ſtellten ſich dieſelben in der 
Art auf, daß der Eine mit einem blindgeladenen Terzerol bewaffnet an den Saum 
des Waldes ſich poſtirte, ein Zweiter in dem gegenüberliegenden Straßen⸗ 

raben ſtand und der Dritte dem jetzt ankommenden Schlitten entgegenging. 
ier fiel er unter einem donnernden „Halt“ den Pferden in die Zügel und 
in demſelben Moment ſprangen beide Pſeudo⸗Banditen auf den Schlitten 
u, wobei der Bewaffnete unter lautem Gebrüll das Terzerol abſchoß. 
aniſcher Schrecken bemächtigte ſich der Ueberfallenen und alle krochen mit 
den Köpfen unter die Decken und Pelze. Nur der Roſſelenker beſaß die 
meiſte Courage und Beſonnenheit, trieb die Pferde durch Peitſchenhiebe zum 
ſchnellſten Trabe an, um dadurch den Räubern zu entkommen, was auch ge⸗ 
lang. In kurzer Zeit kamen ſie beim erſten Schlitten an, ſahen den Kutſcher 
ſeines Pelzes entblößt, und vermutheten, daß auch hier ein Ueberfall ſtatt⸗ 
efunden. — Als jedoch die vermeintlichen Räuber jetzt nachkamen, löfte ſich 
chrecken und Beſorgniß in allgemeines Gelächter auf. 


E. 805 13. Jan. [Spar⸗Verein.] Der Spar⸗Verein 
vom 12, Jan. 1860 hielt geſtern im „goldenen Schwert“, laut $ 8 der Sta⸗ 
tuten, ſeine General⸗Verſammlung. 10 derſelben ergab ſich, daß bei Nicht⸗ 
verminderung der 100 Mitglieder 1200 Thlr. eingegahlt und durch Ankauf 
von Prioritäts⸗Obligationen der oberſchleſ. Bahn Lit. D. 42 Thlr. Zinſen 
erzielt worden ſind. Anerkennenswerth iſt die Vorſicht und Umſicht bei 
Leitung der Geſchäfte von Seiten des Vorſtandes (Herren Goldarbeiter 
Lundt sen. und Oertel, Lehrer Lung witz und Lehrer Leßmann), in 
Folge deſſen, auf Antrag des Hrn. Uhrmacher Beyer, die Verſammlung 
durch Aufitehen ihren pflichtſchuldigſten Dank votirte, während Hr. Lundt 
denſelben bis zur Auflöſung des Vereins e wiſſen will. Ein Antrag 
des Hrn. Oertel, die in den nächſten 3 Monaten einzuzahlenden Gelder 
auf Spekulation liegen zu laſſen, wurde zum Beſchluß erhoben, obwohl Viele 
contra debattirten. Nach Controlirung und Verleſung der Nummern der 
gekauften Obligationen und mehrerer von Hrn. Lungwitz gemachten Be⸗ 
merkungen wurde unter allgemeiner 1 der erzielten Reſultate das 
un. verleſen und unterſchrieben. Ein Antrag Beyer's, noch einen 

par⸗Verein zu gründen, da noch Viele Theil zu nehmen verlangen, wurde 
zur näheren Erwägung dem Antragſtellung anheimgegeben. 


= Namslau, 16. Januar. [Dennoch Wölfel] Dem ge: 
ehrten Theilnehmer der Wolfsjagd bei Noldau zur Nachricht, daß ge⸗ 
ſtern im hieſigen Stadtforſt ein Reh vom Wolfe thatſächlich ge: 
ſchlagen und bis auf einen geringen Theil des Körpers 
verzehrt worden iſt. Die Spur und That ſind von ſachkundiger 
Hand unterſucht und feſtgeſtellt worden, ſo daß der Thatſache keines⸗ 
wegs zu widerſprechen iſt. Hoffentlich wird es bei den getroffenen 
Anordnungen gelingen, doch wenigſtens einen dieſer unheimlichen 


Säfte zu erlegen. 
Pleß, 16. Jan. Das hieſige Kreisblatt enthält folgende Anſprache: 
„An meine Wähler! Der Allgemeine Landtag iſt einberufen; ich 
folge dem Rufe als Ihr Abgeordneter mit dem Bewußtſein Ihres mich eb: 
renden Vertrauens. — Ich kenne die doppelte Pflicht: meinem angeſtamm⸗ 
ten Könige und Seinem Lande, unſerm gemeinſamen Vaterlande nach beiten 
Kräften und Gewiſſen zu dienen: ich werde, wie ich die Intereſſen eines 
Kreiſes, der mir länger als 25 Jahre anvertraut geweſen, zu den meinigen 
emacht, ohne alle Rückſicht die beiderfeitigen Intereſſen des Königs und des 
aterlandes wahrnehmen; — ich werde thun, was ich ſoll! — Erwarten 
Sie von mir keine langen Kammerreden, ich halte ſolche für zeitverſchwen⸗ 
dende Ausgüſſe verwerflicher Eitelkeit. Die Schrift ſagt: > 
a, ja! Nein, nein! — Suchen Sie meinen Namen in den Abſtimmungs⸗ 
ſten, dort werden Sie ihn finden und ich hoffe, immer am rechten Orte! 
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— Gott der Herr, der endlich die müden Augen unſers großen Dulders zur 


ewigen Ruhe ſchloß, laſſe ſeine barmherzige Vaterhand walten über dem 
Wahlkreiſe und die Tage der Trübſal vorübergehen, vor welchen die Zeit 
bange macht. Er ſchenke uns Frieden, Gedeihen und ſeinen Segen gnädig⸗ 
lich; und nun ein herzlich Lebewohl und auf fröhlich Wiederſehen. 
Baranowitz, den 8. Januar 1861. aron Durant.“ 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Unſer Vorſchuß⸗ 
Verein hat jetzt für das Jahr 1860 eine Dividende von 20 pCt. ausge⸗ 
zahlt. Alſo ein ungemein günſtiges Reſultat! — Uebrigens hatte der Verein 
Ende Dezbr. hei einer Einnahme von 6107 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. einen baa⸗ 
ren Kaſſenbeſtand von 133 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. Die Zahl der Mitglieder 
belief ſich auf 285. — Im Monat Dezember wurden bei dem ſtädtiſchen 
Leihamt mit 2562 Thlr. 1327 Pfänder beliehen und für 1164 eingelöſte 
Pfänder 2495 Thlr. 20 Sgr. zurück empfangen. Der Reg.⸗ und Schulrath 
Hr. Stolzenburg weilt ſeit Sonntag bei uns und inſpicirt die einzelnen 
Klaſſen der Bürgerſchulen. — Als Mäkler werden bei der am 24. d. M. zu 
eröffnenden Produktenbörſe fungiren die Herren: Partikulier Schmiel, Kfm. 
Löſchbrand und Partikulier Knauth. 

x Steinau a. d. O. Unſere Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt hatte im 
vorigen Jahre eine Einnahme von 120 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. und eine Aus⸗ 
gabe von 106 Thlr. 25 Sgr., ſo daß ein Beſtand von 13 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. 
verbleibt. Gegenwärtig beſuchen 52 Kinder, darunter 30 arme unentgeltlich, 
die Anſtalt, 22 zahlen wöchentlich a 6 Pf. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

$ Breslau, 12. Januar. [Schwurgericht.] Auf der Anklagebank 
erſchienen: Der Tabearbeiter Joh. Carl Puffke, der Bäckerlehrling Guſt. 
Ad. Robert Seeberg und der Tagearbeiter ben f Wilh. Ernſt, ſämmt⸗ 
lich von hier und ſchon vielfach beſtraft. Dieſelben ſind angeklagt, gemein⸗ 
ſchaftlich am 25. Oktober v. J. auf der öffentlichen Straße zwiſchen Tſcheſch⸗ 
nitz und Radwanitz von dem Frachtwagen des Fuhrmann Dittrich aus 
Brieg eine zu den Gegenſtänden des Transports gehörende Kiſte mit Conto⸗ 
Büchern und Aktendeckeln geſtohlen zu haben, und zwar mittelſt Abſchneidens 
und Ablöjens der Befeſtigunsmittel. Verurtheilt wurden Puffke zu 6 Jah⸗ 
ren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht, Seeberg zu 3 Jahren Zuchthaus und 
Polizei⸗Aufſicht, und Ernſt zu 4 Jahren Zuchhaus und Polizeiaufſicht. 

Ferner ſtand der Schleifer und Siebmachergeſelle Johann Carl Guſtav 
Kania aus Freiſtadt, ſchon mehrfach beſtraft, unter der Anklage eines 
Diebſtahls bei dem Böttchermeiſter Kania (feinem Vater) an 1 Weite, 1 
Meſſer und 1 Maßſtabe; ſowie eines Diebſtabls bei dem Musketier Müller 
an 2 Röcken, 1 Paar Hoſen und 1 Weſte. Wegen dieſer Diebſtähle wurde 
Kania unter Annahme mildernder Umſtänden zu 6 Monaten Gefängniß, 
Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht auf 1 Jahr verurtheilt. a 

In der letzten Sache wurde vorgeführt der Hoſpitalwächter Joh. Brach⸗ 
mann von hier, 44 Jahr alt, evangeliſch. Derſelbe iſt des wiſſentlichen 
Meineides beſchuldigt. Der Thatbeſtand iſt folgender: Im vorigen Jahre 
klagten die Schneidermeiſter Braunſchen Eheleute gegen die unvereh. Kloſe 
hier, unter der Behauptung, die Kloſe habe zu dem Brachmann mit Bezug 
auf die Braun die Aeußerung gethan: „Sie werde ſich an dem A— da 
oben ſchon rächen“. Zum Beweiſe dieſer Behauptung beriefen ſich die Klä⸗ 
ger auf den jetzigen Angeklagten Brachmann. Dieſer hat jedoch beſchworen, 
daß er nichts davon wiſſe, ob die Kloſe jene Aeußerung gethan habe. Dies 
ſoll Br. wider beſſeres Wiſſen beſchworen haben. Nach dem aufgenommenen 
Belaſtungsbeweiſe beantragte die königl. Staatsanwaltſchaft (Herr Aſſeſſor 
von Roſenberg) den Braunſchen Eheleuten den Zeugeneid abzunehmen, da⸗ 
gegen die Zeugin Kloſe unvereidet zu entlaſſen, da dieſe als die im Imju⸗ 
rienprozeſſe Verklagte ein zu bedeutendes Intereſſe habe. Hiergegen prote⸗ 
ſtirte der Vertheidiger, Herr J.⸗R. Fiſcher, und beantragte entweder die Kloſe 
ebenfalls zu vereiden, oder die Vereidigung ganz auszuſetzen. Der Gerichts⸗ 
hof entſchied, die Zeugen unvereidet zu laſſen, da fie als Parteien in ihrem 
Jan Werd le ein gleiches und erhebliches Intereſſe zur Sache haben. — 

as Verdikt der Geſchwornen lautete auf nichtſchuldig, wonächſt Brachmann 
durch den Gerichtshof freigeſprochen wurde. 

14. Januar. Vor den Schranken erſchienen heut: 
Heinrich Nagel aus Guhrau und 2) der Tagearbeiter Finke aus Rackels⸗ 
dorf. Dieſelben ſind angeklagt, gemeinſchaftlich a) im Mai v. J. der Guts⸗ 
herrſchaft zu Dziatkawe eine Quantität Kartoffeln, 2) Anfangs Juni v. J. 
ebenfalls der Gutsherrſchaft eine Quantität Kartoffeln, und zwar aus einem 
verſchloſſenen Scheuergebäude mittelſt Einbruchs geſtohlen zu haben. Unter 
Annahme mildernder Umſtände wurde verurtheilt Finke zu 6 Wochen und 
Nagel zu 4 Wochen Gefängniß. 

In der zweiten Sache betrat die Anklagebank: der Schuhmacher Johann 
Eduard Schwarzbeck von hier. Derſelbe iſt des wiſſentlichen Meineides 
beſchuldigt. Der Viktuglienhändler Schmidt von hier klagte im Jahre 1859 

egen den Inſpektor Welz auf Zurückzahlung eines Darlehns aus dem 

ahre 1848 von 85 Thalern, und berief ſich über die Hingabe deſſelben auf 
das Zeugniß des Schwarzbeck. Dieſer ſagte bei ſeiner gerichtlichen Verneh⸗ 
mung, er habe nur durch Hörenſagen erfahren, daß Welz von Schmidt 
Geld erhalten, und daß ſeines Erinnerns die Summe auf etwa 40—50 
Thaler angegeben worden, daß er aber bei Empfangnahme des Geldes nicht 
anweſend geweſen. Dieſe Ausſage hat Schwarzbeck beeidet, nach der 
Anklage aber wider beſſeres Wiſſen. — Durch die Ausſagen der Schmidt⸗ 
ſchen Eheleute iſt objektiv feſtgeſtellt, daß Welz damals, nämlich im Jahre 
1848, einen Schuldſchein über 85 * — ausgeſtellt, und daß Schwarzbeck 
denſelben als Bürge unterzeichnet hatte. Dieſe Behauptung wurde auch 
noch unterſtützt durch das Zeugniß der vereh. Künzel. Zu erwähnen bleibt, 
daß Schmidt den Schuldſchein über 85 Thaler vernichtet hatte, da er bei 
der Vermögensloſigkeit des Welz das ihm geliehene Kapital für verloren 
hielt. Erſt nachdem deſſen Vermoͤgensverhältniſſe ſich gehoben, hatte er ge⸗ 
gen denſelben auf Rückzahlung des Kapitals im Jahre 1859 geklagt. Durch 
den Spruch der Geſchwornen wurde Schwarzbeck des wiſſentlichen Meineides 
für nichtſchuldig, dagegen ſchuldig des ſabrlaßigen Meineides erachtet, doch 
nur mit 7 gegen 5 Stimmen. Der Gerichtshof ergänzte dieſen Spruch mit 
dg des fahrläßigen Meineides, wonächſt die Verurtheilung des Angell. 
zu 9 Monaten Gefängniß erfolgte. 

In der letzten Sache war angeklagt der Holzhändler Carl Herrmann 
Knefel von hier eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit ꝛc. ($ 144 des 
St.⸗G.⸗B.), derſelbe jedoch nach Antrag der königlichen Staatsanwaltſchaft 
freigeſprochen. 


$ Breslau, 15. Jan. [Schwurgericht.] Gegenſtand der erſten Ver: 
handlung war die Anklage wegen Straßenraubes gegen den Dienſtknecht 
Jakob Czwing aus Schleiſe, 21 Jahr alt, evangeliſch, wegen Diebſtahls 
dereits beſtraft. — Am 14. Oktober v. J. ging die 15% Jahr alte Suſ. 
Thiel aus Nied.⸗Stradam auf der öffentlichen Straße nach artenberg 
u. Auf ihrem Wege trat ein ihr unbekannter Mann an ſie heran, mit der 

eußerung: es habe Jemand zwei Thalerſcheine verloren, die er ſuchen müſſe; 
ob ſie dieſelben gefunden habe? Da die Thiel dies verneinte, ging der 
Fremde neben ihr her und äußerte dann plötzlich: „Du mußt das Geld im 
ben, ich werde Dir in die Taſche greifen.“ Die Thiel griff nun ſelbſt in ihre 
Taſche, nahm ihr Geld von 7 Sgr. beraus und hielt es in der Hand feſt. 
Sie behauptet nun, daß Czwing, nachdem ſie ihm auf ſein Verlangen das 
Geld in der Hand gezeigt hatte, ihr unter der ee „das wäre ſein 
Geld“, die Hand mit Gewalt aufbrach und das ganze Geld wegnahm. — 
Es ermittelte ſich bald, daß der Fremde der Angeklagte war. Derſelbe hat 
auch eingeräumt, daß er auf die angegebene Weiſe der Thiel Geld mit Ge: 
walt weggenommen habe, behauptetete jedoch, daß er wirklich Geld verloren 
und das der Thiel weggenommene Geld für das ſeinige gehalten habe. — 
Durch den Spruch der Geſchworenen wurde Czwing des Straßenraubes 
für a erklärt und durch den Gerichtshof zu 10 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 

Hierauf trat vor die Geſchworenen der Schuhmacher und Muſikus Carl 
Auguſt Bittner, 27 Jahr alt, evangeliſch, aus Wembowitz gebürtig. — 
Die gegen denſelben erhobene Anklage Lezichligt ihn der Urkundenfälſchung, 
des 2 


2. der Tagearbeiter 


etruges und der Unterſchlagung. 
Geſtändlich hat Bittner 1) bei dem Bäckermeiſter Janski zu Trebnitz 
unter dem Vorgeben, daß er auf der militſcher Chauſſee beſchäftigt ſei und 
unter Ueberweiſung eines mit „Jutſchel Straßenbaumeiſter“ unterſchriebenen 
Zettels des Inhalts: „Bitte freundlich, dem Ueberbringer dieſes Zettels für 
10 Sgr. Brodt zu verabreichen, wo ich künftigen Montag für die Zahlung 
ſorgen werde“ — das Brodt verlangt, das ihm auch verabreicht wurde. 
Bittner giebt zu, den Zettel ſelbſt geſchrieben und das erhaltene Brodt für 
ſich verbraucht zu haben. 2) Später entlieh Bittner von der verehel. 
Janski noch zu drei verſchiedenenmalen Geldbeträge von zuſammen 8 Sgr. 
J Pf. unter dem Vorgeben, daß auch dies der Baumeiſter bezahlen würde. 
Auch hierzu hatte B. keine Ermächtigung. 3) Im Juli und Auguſt v. J. 
war B. auf der militſcher Chauſſee bei dem Auslauben der Pappeln be: 
ſchäftigt; der Aufſeher K. lieh ihm dazu eine Säge. Als am 11. Auguſt 
von der Arbeit ſich entfernte, nahm er die Säge mit. Eines Tages ließ 
er ſich bei dem Gaſtwirth Winger in Trebnitz Eſſen und Trinken geben 
und entfernte ſich dann, die Säge zurücklaſſend, mit dem Bemerken, er würde 
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dieſelbe einſtweilen liegen laſſen, da er wiederkommen werde. B. iſt jedoch 
nicht wieder gekommen und hat die Säge nicht eingelöft. Verurtheilt wurde 
Bittner unter Annahme mildernder Umſtände zu 4 Mon. Gefängniß und 
10. Thlr. Geldbuße, event. 1 Woche Gefängniß. 


> Trachenberg, 14. Jan. Vor der hieſigen Gerichts⸗Deputation kam 
heut die Anklage wider den 15jährigen Knaben Keil aus Radziunz wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge zur Verhandlung. Das Sachver⸗ 
hältniß war Folgendes: Mehrere Knaben vergnügten ſich an einem Tage 
bald nach Weihnachten in Radziunz mit Schlittenfahren. Der Knabe Weiß 
hatte dem Knaben Jordetzki (Sohn des im vorigen Jahre ermordeten Stroh⸗ 
händlers) feinen Handſchlitten weggenommen. Jordetzki und Weiß fingen 
darüber an, ſich mit einander zu balgen. Keil kam dem Jordetzki, ein 
vierter Knabe dem Weiß zu Hilfe. Ehe Keil und der vierte Knabe aber 
in's Handgemenge kamen, hatten Jordetzki und Weiß einander ſchon wieder 
losgelaſſen. Keil zog nun, weil, wie er behauptet, die andern Knaben dies 
aber heut nicht beſtätigten, Weiß auf ihn loskam, ein Taſchenmeſſer mit 
einer ſcharfen und kräftigen Klinge, welches er zu Weihnachten geſchenkt er⸗ 
halten hatte, aus ſeiner Taſche, hielt es in ſeinen Händen verborgen, ging 
auf Weiß, der noch einige Schritte von ihm entfernt war, mit den Worten 
los: „Hund verfluchter, ich ſtech dir das Meſſer in den Leib“ und ſtach ihn 
dann in den Oberſchenkel. Ohne die Wirkung abzuwarten, lief nun Keil 
davon, ſah ſich aber nach einigen Schritten um, „um, wie er ſelbſt angab, 
zu ſehen, ob Weiß etwa todt wäre”. Weiß ſank ſofort zuſammen und ver⸗ 
ſchied nach einigen Minuten. Der Stich hatte, wie der Sektionsbefund 
ergab, eine Haupt⸗Arterie getroffen und mußte nothwendig die Verblutung 
des Verletzten gr war binnen Zeit von höchſtens 10 Minuten) zur Folge 
haben. — Wei — ſelbſt eingeſtehen, daß, als er den Stich Er noch 
keiner der Knaben ihn angerührt hatte. Er verſicherte nur, daß er den 
Weiß nicht habe tödten, ſondern nur verwunden wollen. — Der Gerichtshof 
verurtheilte ihn zu 5 Jahren Gefängniß. 

Handel, Gewerbe und Aderban. 

New ⸗Pork, 31. Dezbr. Die politiſche Kriſis hat eine fait gänzliche 
Stockung allen Import⸗Verkehrs zur Folge (und dieſes wird vom Jan. an 
in unſern Zolltabellen ſichtbar werden), wogegen die Ausfuhrbewegung durch 
die Goldſendungen von England, welche die Wechſelumſätze ſo bedeutend er⸗ 
leichtern, nur noch . und beſchleunigt wird. Auf dieſe Weiſe ge⸗ 
ſtaltet ſich die Handelsbilance für dieſes Land immer günſtiger, und iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, daß die Goldzufuhr von Europa ſo lange lohnend 
bleiben wird, wie die Reibungen im Süden, mit ihrem lähmenden Einfluß 
auf das Import⸗Geſchäft, fortbeſtehen werden. 

ge den letzten beiden Wochen find von Europa bereits 7,500,000 Pfd. 
in Contanten eingetroffen und der Baarbeſtand der Banken hier und in 
New⸗Orleans muß nachgerade eine nie gekannte Höhe erreichen. Geld iſt 
ſehr reichlich, aber die Discontoſätze bleiben hoch, und nur die beſten ein⸗ 
fachen Namen ſind zu 12 à 18 pCt. abzuſetzen. 

An unſern Waarenmärkten find die Umſätze zur Ausfuhr fortwährend 
um ſo lebhafter, als auch viele oſt⸗ und weſtindiſche Artikel nach Europa 
eine ſtarke Marge bieten. Baumwolle und Getreide ſind geſtiegen. Kaffee 
ohne Aenderung. Zucker feſter. Häute und Metalle ſehr niedrig. 

Courſe feſter. London 103 — 105. Paris Fr. 5 35—50. Antwerpen 
Fr. 5 40— 50. Amſterdam 394 —40. Frankfurt a. M. 39 —40 %. Ham⸗ 
burg 34 —35. Preuß. Thaler 69—70%. Bremen 74476. 


+ Breslau, 17. Januar. [Borſe.] Die Stimmung war günfti be 
meiſt höheren Courſen. National⸗Anleihe 48½ — 49, Credit 5I—51%, K 
Währung 66½ —66½ bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds feſt. 

Breslau, 17. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 131 —14 
Thlr., feine 15% —15% Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
matt, mittle und geringe Sorten ſchwer verkäuflich; ordinäre 10—12 Thlr., 
mittle 13—15½ Thlr., feine 16½—18¼ Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. Januar und Januar⸗Februar 
49—49%, Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März 49½ Thlr. bezahlt und Gld., 
April⸗Mai 50 Thlr. bezablt und Gld., Mai⸗Juni 51 Thlr. Br. 

Rüböl matt; gef. 100 Ctr.; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Januar und 
eg 11% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 11% Thlr. Br., 
März⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 

Kartoffel⸗Spiritus feit; gek. 6000 Quart; loco 20% Thlr. bezahlt 
und Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 20% Tblr. bezablt, Februar Matz 
20%, Thlr. Br., April⸗Mai 20%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — — 

Zink ohne Umſatz. ; Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 17. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Sowohl die Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern waren heute mäßig und 
bei ſehr geringfügiger Kaufluſt ſowie vorherrſchend flauer Stimmung haben 
ſich die Preiſe ſaͤmmtlicher Getreidearten ſchwach behauptet, mitunter wurde 
auch unter den Notizen erlaſſen. 

Weißer Weizen 8488-92-97 Sgr. 
Gelber Weizen 80—85—90—94 


Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 
Roggen 58—60—63—65 „ 
Gee. 48—52—56— 60 pr und 
Date... ensure 23—20-32—34 „ 
Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 
tter⸗Erbſen 54 —56—58—60 „ 


r 45—50—58.—56 „ 
Oelſaaten ohne Aenderung im Werthe. — Winterraps 86 —90—94 
bis 46—98 Sgr., Winterrübſen 80—84—87—89—91 Sgr., Sommerrübſen 
75—80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85—% Sgr. 
Rüböl niedriger; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Januar 11% Thlr. bezahlt 
und . . und Februar⸗März 11% Thlr. Br., April⸗Mai 
11% Thlr. Br. 
Spiritus feſt behauptet, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten rother Farbe und in allen Qualitäten, ſo wie feine und 
hochfeine weiße Saat fanden zu den beſtehenden Preiſen Nehmer, mittle 
und Nhe er 1157 1271314 16 0 N 
Rothe Kleeſaat 114—12% 134 —14%4—16% Thlr. 1 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—20 22 Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 8-9—10—10%—11 Thlr. 8 


. Neues Abonnement! 


Geſtern wurde ausgegeben: 951 


* [3 
Schleſ. Landw. Zeitung II. Jahrg., Nr. 3. 
Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inhalt: Der relative Wollwerth. Von A. Körte. — Ueber Ausbildung 
eg Wirthſchaftsbeamten und ihre äußere Stellung. Von F. Göbell. — 
Das Ausputzen der Bäume. — Jahresverſammlung der Abgeordneten der 
landw. Vereine in Breslau. — Ueber das Statut des Hilfsvereins landwirth⸗ 
ſchaftlicher Beamten in Schleſien. — Beamten⸗Hilfsverein. — Feuilleton. 
Von den Veränderungen, welche ſich an den von Europa nach Südamerika 
transportirten Hausthieren gezeigt haben. — Provinzialberichte. — Aus⸗ 
wärtige Berichte. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Land⸗ 
wirthſchaftlicher Ac h 
Producten⸗Berichte. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 1 

Wöchentlich 1% Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Steuer 1 Tblr. 
1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße 20, angenommen. 

Wir erlauben uns den geehrten Leſern unſerer 
anzuzeigen, daß nach dem Aufhören der gediegenen „Landw. Zeitung 
für Nord⸗ und Mittel⸗Deutſchland“ der Redäeteur derſelben, Herr 
Dr. C. Schneitler, ſowie mehrere feiner vorzüglichſten Mitarbeiter 
unſerer Zeitung als Mitarbeiter beigetreten find. Insbeſondere wer⸗ 
den Herr Dr. E. Schneitler außer Anderem Beiträge über landw. 
Maſchinenweſen, Herr Th. Wolff über agricultur-chemiſche Fragen, 
Herr Prof. Nunge über Hauswirthſchaft, „Herr J. Schönemann in 
London fortlaufende Berichte über engl. Landwirthſchaft, Herr Dr. 
u. Schwarzwäller Beiträge über landw. techniſche Gewerbe geben. 
Von anderen Mitarbeitern der „Landw. Ztg. f. N.- u. M.⸗Deutſchl.“ 
dürfen wir noch zuſtimmende Erklärungen erwarten. 

Demnach bat unfere Zeitung nicht nur einen Kreis geachteter 
Kräfte gewonnen, ſondern fie darf auch wohl für den bisherigen Le⸗ 
ſer der Schneitler ſchen Zeitung als die eigentliche Fortſetzung die⸗ 
fer durch beſondere hier nicht näher zu erörternde Veranlafjung ein⸗ 
gegangenen Zeitſchrift, und um ſo mehr als ſolche betrachtet werde 
Alb Herr Dr, C. Schneitler bis jetzt keiner andern landw. Zeitſchri 
feine dauernde Mitarbeit zugeſagt hat. — Breslau. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt, 


Mit einer Beilage: - 


Zeitung hiermit 


Nr. 3. Inhalt: Die Getreidebörſe. — 


— 


137 


Beilage zu Nr. 29 der Vreslauer Zeitung. — Freitag, den 18. Januar 1861. i 


wurden 1966 Augenkranke ärztlich behandelt, davon 175 in der Anſtalt auf⸗ 


Wer wirklich 5 und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen] Druckkoſten eine bedeutende Ausgabe erſparte. — Im verfloſſenen Jahre 
’ 


Preiſe kaufen wi { 
Heintze & Blanekertz’s Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. fü 

und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 

den Federn ſelbſt befindet. [100 


— 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 


der kaufe: 
genommen und verpflegt, welche 5115 Verpflegungstage in Anſpruch nab⸗ 
men; mithin für jeden Kranken 29 Tage; unter den Kranken waren 530 
Kinder, größtentheils an ſkrophulöſer Augenkrankheit leidend. Von den 1966 
Augenkranken wurden 1355 geheilt, 305 J Dorn 178 waren unheilbar, 32 
blieben aus, 96 ſind noch in der Kur. An Operationen wurden nebſt vielen 
anderen verrichtet: die des grauen Staars 73mal; 53mal mit dem beſten 
Erfolge, Imal mit theilweiſem, IImal ohne Erfolg; die der künſtlichen Pu⸗ 
pillenbildung 39mal, mit gutem Erfolge 32mal, 7mal mit keinem Erfolge, 
85 total Erblindete erhielten hiernach durch Operation ihr Sehvermögen zu⸗ 
rück, wurden wieder arbeitsfähig. — Seit dem neunjährigen Beſtehen der 
Anſtalt wurden 11,840 Augenkranke ärztlich in ſolcher behandelt; von ihnen 
wurden 367 am grauen Staar operirt. — Wir bemerken ergebenſt, daß Au⸗ 


r ſtumpfe Handſchrift, 


C. F. Hientzsch, 


genkranke, die nach ihren Vermögensverhältniſſen nicht unentgeltliche Auf 
nahme beanſpruchen können, gegen Bezahlung von im Sommer täglich 
7% Sgr., im Winter 10 Sgr., Aufnahme finden. Der Finanzzuſtand des 
Vereins geſtaltete ſich 391] 
ultimo Dezember 1860: 
Beſtand nltimo 1859 . . 5673 Thlr. 
Hierzu Beiträge, Zinfen u. ſ. w. 1860 3281 „ 
Summa der Einnahme . 8954 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. 
Ausgabe 180 202 „ , BE 
Bleibt ultimo 1860 Beſtand . 6351 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. 
Von einem Vermächtniſſe von 1000 Thlr. 3% Pfandbriefe werden 
noch keine Zinſen bezogen. 
Der ſchleſiſche Verein zur 


21 Sgr. 2 Pf. 
2 „ 8 [23 


eilung armer Augenkranken. 


BRESLAU 

3 nt libe Marftpreife aus der Provinz. ’) 

Junkern-Stranse, (Stadt Berlin) mtlibe Marftpreife aus der Provinz. 

| schrägüber der „goldenen Gans.“ [14] Es koſtet der Berliner Scheffel. E * 5 2 
— . . r rr 2 5 . | = 

| Die im verflofienen Jahre gewonnenen Reſultate des neunten, ſeitdem Namen Weizen. N Klee pr. Ctr. 2 | 8 93 2 — 
der unterzeichnete Verein feine Wirkſamkeit begann, können wohl als befrie⸗ 2 = 3 2 
digend angenommen werden. Die ſtete Zunahme armer Augenkranken, welche des 5 = 8 : 8 = „ 218 25 S 
die Hilfe dieſer Heilanſtalt in Anſpruch nehmen und die ihnen mit allen zu 8 8 13 = e 25 2 8 2 & 2 lEls|l 8 = 2 4 82 
Gebote ſtehenden Mitteln ausreichend gewährt wird, läßt annehmen, daß 2 Marktortes, | = 2 S S 2 = = 2 — 8 Eile: = 5:15 2 2422 
dieſe Anftalt ein Vedürfniß für die Provinz geworden ift. Dem Armen au = * a 88 = > “ 2 E al 5 | 5 Ss SID ER 85 
dem Lande ſtehen weder Geldmittel noch die Gelegenheit zu Gebote, ärztliche Ser. | Sgr. | Ser. | Ser. | Ser. | Sgr. Sgr. Ser. | Thlr. Thlr. lan See) Sgr. Sgr. Sgr. |Sae! Sge Ser Sgt gt 
Bu Bee zu können; 5 I bei meh ng 1 5 r n f 7 n 
genleiden, Erblindungen eintreten. Sehr wünſchenswerth wäre es für die) « 9 S 3 50 BE pt 585. ee er 92 19005 2 
armen, leidenden Mitmenſchen, wenn unſere Geldmittel hinreichend wären, um % I: — O58. 1 BE 66 en L 95 3 Tr. | — 85 — ER — — m: 31114 5 
dauernd das Lokal erweitern und gleichzeitig mehr Augenkranke aufnehmen | 9. 1. Frankenstein 81 34 59 48 30 77 r Fr 28 22 135 31 1516 
zu können, die jetzt als Nothbehelf zur ambulatoriſchen Behandlung hinge: 8. . Glag e 0 70 — 115 1 e 22]: 178 eie 
iiejen werden müfjen. Im verfloſſenen Jahre waren zugleich über 30] 15. 1. Gleiwizz . 25 —80 — 5860 50 2728 3 | —-— — II — — W 20 15033134 
Erpectanten eingetragen, die um jo mehr lange auf ihre Einberufung war⸗] 15. 1. Glogau 7585 — 55 5946502730 56 — — — 3 17 23 187 — 16072 
tem mußten, weil Augenkranke vorhanden, deren Leiden jo bedeutend und 10. 1. Görlitz 901020 — 5765 5055 25—30 70775560 127 7-83 1518530480 110 | 105 | 20 25 1803397 
hartnäckig waren, daß viele über 140 Tage, einer ſogar 245 Tage, in der 14. 1 Grünberg r 82-87 Der 565 5557] N_32 57 2 23 | — Sr DR > 16—20125'210|22 14061 

Anſtalt bleiben mußten, bis fie geheilt entlaſſen werden konnten. Die fol 10. 1. Hirschberg. 93 102 66 54 97 85 — 1108 ö * 28 120116513 1460 
verjpätete Cinberufung der Grpectanten muß deren Heilung verzögern, felbit| 15. 1. |Siennit. . 849068 80 56.—60 45.502629 6368s — — 1 14—22.— — 9096 — 20 2418004 2 8 
beeinträchtigen. Viele Einwohner Breslau's gewähren der Anſtalt durch, g. 1. Militſch 80 2 59 48 29 Be TE BE EEE Ta EN re zu 15 1804 11416 
wohlthätige Beiträge Unterſtützung, denen wir im Namen der leidenden] 10. 1 Ratibor 7480758053 —57 42442529 70—75 40—43ͤ—- — ZI EDER WET 3 — 1181004 15ʃ6 
Mitmenſchen den pflichtſchuldigſten Dank ergebenſt darbringen. Dennoch geht 15, 1“ Reichenbach 88 a a a a NE et a a e 3% 28 24165 31166 
unſere ergebenſte Bitte dahin, daß die Anzahl der Wohlthäter ſich vermeh⸗[ 12. 1. Sagan 88 x 59 53 29 a RE ER FR VE REF 7 20 2014503146 
ren möge, um den Armen umfaſſendere Hilfe gewähren zu können. — Wir] 1. 1. Schweid nit 90 95 64 334 32 Boa? alias 33 — 25 3021004 16/6 
balten uns verpflichtet, der „Schleſiſchen“ und „Breslauer Zeitung“ unſern] 14. 1. Bunzlau . 78 9087-100 57—61 4550125286573 — 107 W — 20 25 18013 136 
Dank für die dem Vereine gewährte Begunſtigung bei Cinrüdung von In⸗[ 16. 1. Breslau 80—9484—97 58—65 48 —6028—3462—70 4556| — 1116 12—229f — session) — — II 
ſeraten ergebenſt W. giebt Eben ſo der Buchdruckerei der Herren Graß, ER Ir a 
Barth u. Comp. (W. Friedrich), die uns durch ſo billige Anrechnung der ) Aus der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt. 

Die Verlobung unſerer Nichte Fräulein Todes⸗Anzeige. : Bm ij 322 R 
Siara Bergmann mit unseren Sohne, (Beribakn) Sitzung des kaufmänniſchen Vereins. Amtliche Anzeigen. 
| dem Rittergutsbeſitzer Robert Bock auf] In Folge eines unglücklichen Sturzes vom Freitag, den 18. Januar, Abends 8 Uhr Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Cohn [77] Bekanntmachung. 


Groß⸗Muritſch, beehren wir uns hiermit er⸗ Pferde, ſtarb zum Jahresbeginn der k. k. öfter. über Thee. Gäſte können eingeführt werden. [382] Konkurs:-Eröffnung. 


gebenſt anzuzeigen. 


Lieutenant im Inf.⸗Regt. Erzherzog Rainer 


Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Breslau, den 15. Januar 1861. 
C. F. Bock und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Bergmann. 
Robert Bock. 


(Statt bejonderer Belang), 
Die ang! meiner jüngſten Tochter 
Bertha mit dem Kaufmann Herrn Moritz 
Frankenſtein aus Landeshut zeige ich mei⸗ 
nen Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 

Breslau, den 17. Januar 1861. : 


Freunden, 
1662 


— Ephraim, Habicht in Breslau, Frau Ida Agathe Bauer 
Als Verlobte empfehlen ſich: in Gnadenberg, Frl. Amelie Henriette v. Re⸗ 
| 8 Bertha Ephraim. beur in Breslau. 


Moritz Frankenſtein. [675] 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Serael Erb. 
Clara Erb, geb. Hille. 
Breslau. 


[673] rode mit 


berſtadt, 


Heute Morgen 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau Bertha, geb. Guttentag, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 17. Januar 1861. 
1661 Berthold Gutteutag. 


Seitwan. 


Heut Morgen 5% r ſtarb, na 
kurzem Krankenlager, unſer Prokuriſt 
und Kaſſirer, Herr Osear Friedrich 
Heinke, im Alter von 30 Jahren 
9 Monaten. 

Er hat unſerem Inſtitute, ſeit deſſen 
. alle ſeine Kräfte in umfaſ⸗ 
ſendſter Weiſe gewidmet und ſeine Pflich⸗ 
ten mit eben ſo viel Sachkenntniß als 
Gewiſſenhaftigkeit erfüllt. 

Wir verlieren an ihm einen perſön⸗ 
lichen Freund, der ſich durch ſeine Lie⸗ 
benswürdigkeit, ſeine Treue und ſeine 
Anhänglichkeit an unſer Inſtitut ein 
dauerndes Andenken geſichert hat. 

Breslau, den 17. Januar 1861. 

W ee Bank⸗Verein. 


Freitag, 18. Januar. 


von A. v. Kotzebue. Muſik 


(Muſik von 


Sonnabend, 19. Jan. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heut 5% Uhr Morgens verſchied an der 
Tiungenſchwindſucht unſer innigſt geliebter 
Gatte, Vater, Sohn, Bruder und Schwager, 
der Kaſſirer des Schleſ. Bank⸗Vereins Frie⸗ 
drich Oscar Heinke, im 31. Lebensjahre. 
namenlojem Schmerze über jo harten 
— ut widmen dieſe Anzeige allen Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend: 
Die Hinterbliebenen. 
den 17. Januar 1861. 


Die Beerdigung findet Sonntag 3 Uhr au 
dem großen Kirch e ſtatt. 9 1672 f 


Exemplare. 


1 ner + 
Heut Morgen 5% Uhr trip uns der 


> Tod unjern braven und biedern Golle- Liebich’s Local. | 

} en, den Prokuriſten und Kaſſirer des 3 5 

: chleſiſchen Bank-Vereins, Hrn. Oscar Vorläu f ige An zeige. 

24 e e in der Blüthe Morgen Sonnabend, den 19. Januar, 
nes . 2. 8 ö \ 

7 Wir verlieren = 2 en 1 Beet re der 

Re reund und treuen Berufsgenoſſen, deſſen eater- lapalle 

14 : 1 % 

—4 l. verbunden mit der 3 der 

7 Die Beamten rühmlichst bekannten 


des Schleſiſchen Bank Vereins. 


Or. Schweidnitz D z. w. Eiutr. u. 
f Hercules: 19. J. 6. Tr. F. Ol. 
8. Maj. d. hochseel. Kön. im Loc. 
d. A Hercules. 


(Pr. 59) Nobert Krömer zu St. Dona bei 
Treviſo (Pr. Venedig), im 27. Lebensjahre. 
Dieſe Anzeige entfernten Verwandten und 


Breslau, den 18. Januar 1861. 
Die tiefbetrübte Mutter, 
verw. Profeſſor Krömer und 5 Brüder. 


Familien nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Maj. v. Hor⸗ 
nemann in Köln, eine Tochter Hrn. Maurer⸗ 

meiſter G. Melies in Liegnitz. S 
Todesfälle: Hr. Klemptnermeiſter Carl 


Verlobung: Fräul. Marie Lordain mit 
Hrn. gran Gieliſch in Frankfurt a. O. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Wilh. Hei⸗ 
ninger mit Fräul. Anna Mahnke in Berlin, 
Hr. Oberförſter Otto v. Ladenberg zu Haſſe⸗ 
rl. Charlotte Tettenborn aus Hal⸗ 
r. Kreis⸗Thierarzt Otto Turner mit 
Frl. Clara Scheerer in Berlin.“ 
Geburten: Ein Sohn Hrn. R. Pulkrubeck 
in Berlin, Hrn. Prem.⸗Lieut. Melms in Ra⸗ 
ſtatt, eine Tochter Hrn. Pianiſt Adolf Golde 
in Berlin, Hrn. Oberamtmann Burchardt in 


Todesfälle: Frau Auguſte Stolzenberg, 
geb. Lange, in Berlin, Hr. Hauptm. a. D. 

. €. Köne daſ., Frau Hofrath 
Steinsdorff, geb. Grober, daſ., 
rer Joh. Friedr. Wilh. Graſemann daſ., 
Ir e Burmeiſter aus Prenzlau daſ., 
jr. Lieut. Wilh. v. Rüts in Zeitz, Frau Hen⸗ 
riette Buſſe, geb. Maaß, in Stawenhagen. 


Theater ⸗ Repertoire. 

(Kleine Preiſe.) 
„Fauchon, das Leiermädchen.“ Ope⸗ 
rette in 3 Akten, nach Bouilly und Pain, 


Zum Schluß: „Grand pas de fleurs,“ 
ean Bott), ausgeführt von 
den Fräul. Söhlke, Finſter, Puſch⸗ 
mann, Stahl und dem Corps de Ballet. 
ö (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Kieſelack und feine 
Nichte vom Ballet.“ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 4 Abtheilungen und 10 Bil: 
dern von A. Weirauch. Muſik von A. Conradi. 


Mineralien- sammlungen 
liefert der Lehrer E. Leisner zu Walden— 
burg i. Schl. zu den Preisen von 3 u. 5 Tha- 
lern für 80 und 100, meist 9 Holl grosse 


Bitte um gütige Beachtung. 
Ein Schneidermeiſter, Familien⸗Vater, 
ſucht Beſchaftigung. Näheres Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 36, im Hofe eine Stiege. [609] 


Weihnachts - Wandel - Bilder 
der köni lichen Academie in Berlin. 
Zur Au ührung kommt unter Andern: 
„2te Sinfonie“ von L. v. Beethoven, (D-dur, 
bene me Ouverture v. Hugo Ulrich, 
„Meeressti 1 e Ourer 
ture von Mendelssohn-Bartholdy, 
Anfang 6 Uhr. Entree à Person 77 Sgr. 
Wogen sind in Liebich’s Lokal zu haben, 


=) Verein junger Kaufleute. 


[677] Lokale aus. 


Das Breslauer Central-Comité für junge Kaufleute, in welchem auch unser 


im Laufe dieses Winters zu arrangiren. 
Der erste Vortrag findet statt: 


durch Herrn Professor Dr. Braniss über 
„das Wesen der sittlichen Gesellschaft.“ 


recht zahlreicher Betheiligung. Die Vorsteher. 


Den 
Priv. Instituts für hilfsbedürftige Handlungsdiener, 
Israelitischen Handlungsdiener-Instituts, 

Vereins für wissensehaft!. und ges. Unterhaltung, 
senen vier gemeinschaftlichen Vorträge 


von Herrn Prof. Dr. Braniss „Ueber das Wesen der 
sittlichen Gesellschaft“ 


nutzung des aufgestellten Fragekastens. 


riederike Breslau, den 14. Januar 1861. 
Hr. Muſitleh⸗ Breslauer Central- Comité für Junge Kaufleute. 
Hr. M. Alexander. D. Brill. W. Painer. Salo Sackur. F. Schröder. 
H. Stenzel. Franz Weise, L. Wurm, 


„Aus der Heimath,“ = . — 


1 


gen zu haben. 


von Himmel. a die Pferde⸗Schlitteubahn 


zei Friedrich Bartholo- 
mäus in Erfurt erschien so eben 
und ist in allen Buch- und Musikalien- 
handlungen zu haben: [396] 


TRAUERMARSCH 


auf den Tod 
Seiner Majestät des Königs 


Friedrich Wilhelm IV. 
von Preussen, 


für Pianoforte von 


W. A. Müller. 
Opus 113. Preis 8 Sgr. 
bas Titelblatt ist mit dem 
Portrait des hochseligen 
Königs, die Rückseite mit einem 
innigen Gedicht verschen. 


gute Getränke beſtens 


Zur Nachricht. 


Folgendes. 


[267] 


ſitzen. 


Buchbindermeiſter. 


8 geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mein Geſchäft von der Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 25 nach der Grünſtr. Nr. 8 
verlegt habe, und empfehle mich zu jeder Art 
n Sen wie auch zum Lack⸗ 
und Oelanſtrich. . 

Indem ich früher in Berlin durch derar⸗ F. 
tige Arbeiten die Zufriedenheit der hohen 
Herrſchaften mir erworben habe, ſoll es auch 
hier mein Beſtreben ſein, durch reele Be: 
dienung bei billigſten Preiſen das mir bisher 
geichenkie Vertrauen zu erhalten und bitte 
ih um gütige Aufträge. - [674] 

Carl Blache, Zimmerfrotteur, 
Grünſtraße Nr. 8. 


Des ersten gemeinschaftliehen Vortrages wegen, welchen Herr Professor 
Braniss Freitag den 18. e., Abends 8 Uhr, im Café restaurant über „das Wesen der 
sittlichen Gesellschaft“ halten wird, fällt die heutige (Freitag) Versammlung im Vereins- 


Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


stitut vertreten, hat beschlossen, versuchsweise, vier gemeinschaftliche Vorlesungen 


(392) 
Freitag den 18. Jan. e., Abends s Uhr, im Café restaurant, 


Den Mitgliedern unseres Instituts zeigen wir dies hierdurch an mit dem Wunsch 


itgliedern der durch uns vertretenen Institute und Vereine und zwar des 


Vereins junger Kaufleute für wissenseh. u. ges. Zwecke, 
machen wir hierdurch die ergebene Mittheilung, dass der erste der beschlos- 


Freitag den 18. d. M., Abds. s Uhr, im grossen Saale des Café restaurant 


abgehalten werden wird. — Wir bitten um recht zahlreiche Betheiligung und Be- 


[350] 


a 
* 7 i Sftliches Volksblatt 


Wöchentlich 


Trefchen vorzüglich it und Herr Gaſt⸗ 
wirth Altnoch für gut geheizte Zimmer wie 
I bat, jo jeben 

wir uns veranlaßt, dieſelbe zu empfehlen. 

Mehrere Beſucher der Treſchner Schlittenbahn. 

1664 
Um einer abſichtlich gegen uns verbrei⸗ 
teten Unwahrheit zu begegnen, erklären wir 


Die von uns am hieſigen Platze in der 
koͤnigl. Gefangenen⸗Anſtalt errichtete Fabrik, 
zur Anfertigung von Liniir⸗Arbeiten, Conto⸗ 
Büchern, jeder Art Notizbüchern und Leder: 
Arbeiten, überhaupt Arbeiten unſeres Ge⸗ 
ſchäfts, welche ſich zur Fabrikation in großen 
Maſſen eignen; hat keine weiteren Ge⸗ 
ſchäftstheilnehmer und Inhaber als 
uns, auch nie gehabt, tragen auch kein Ver⸗ 
langen und haben keine Urſache, ſolche zu be⸗ 
H. Teichler u. B. Seifert, 


BBrau⸗ und Brennerei⸗Verkauf. 

Eine Brau⸗ und Brennerei in einer ſehr 
belebten Kreisſtadt, maſſiv und im beſten Bau⸗ 
ſtande, enthaltend Schank⸗, Billard⸗ und Ge: 
ſellſchaftszimmer, bedeutende Kellerräume, ge⸗ 
wölbte Stallungen, Mälzerei nebſt Malzdarre, 
Malzaquetſche, neueſter Konſtruktion, zur baieri⸗ 
ſchen Bierfabrikation eingerichtet, ſoll wegen 
anderweitigen Ankaufs verkauft werden. 
Anzahlung find 8000 Thlr. erforderlich. [393] 
H. Meyer, alte Taſchenſtraße 23. 


Jagdflinten, Jagdtaſchen, werden, wozu die 
Schrotbeutel und noch andere Jagdſachen 
empfehlen in beſter Güte zum billigſten 
Preiſe Hübner u. Sohn, Ring 35, 
eine Treppe, an der grünen Rohre. [404] 


Abtheilung I. 
Den 10. Januar 1861, Kachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handelsmanns 
Salomon Weinberg, Weißgerber⸗Gaſſe 2 
Nr. 12 hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs 9 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 1 

auf den 10. Juli 1860 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗-Anwalt Wentzel hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 19. Januar 1861 Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 5 

richter Schmid im Berathungszimmer im : 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu de vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände R 

bis zum 24. Febr. 1861 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der male 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbeba 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. ; 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ \ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maße Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie jein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 24. Febr. 1881 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 5 

auf den 4. März 1881 Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Schmid im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. * 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. * g 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. e, : 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

„Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Tautz und 
Lent zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
RT 
Bekanntmachung. [110] 

Die den Brauer Gottfried Reichſchen 
Erden gehörige, auf dem Ringe belegene, auf 
5,840 Thlr. abgeſchatzte Brauerei Nr. 167 
ſoll in termino den 

27. März 1861, Vorm. 11 Uhr, 
auf dem Gericht im Parteienzimmer Nr. 1 
vor dem königl. Kreisrichtr Müller im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft 

Kaufluſtigen mit dem Be⸗ 
merken vorgeladen werden, daß die Taxe, die 
Kaufbedingungen und der neueſte Hypothe⸗ 
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehen ſind. 

Oels, den 12. Dezbr. 1860, g 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheil. II. N 


In- 


nach 


b 


1 0 
70 


138 


eo Der in feinen vortrefflichen Wirkungen rühmlichſt bekannte und nur allein aus dem feinſten Zucker mit weißem Zwiebeldecoct gefertigte, von der königl. hohen Negierung zu 
Breslau laut Senn Be Juni 1857 zum Verkauf und zur öffentlichen ien gejtattete, von mehreren Phyſikaten approbirte und 


| von vielen ersten empfohlene Zwiebelſaft, genannt 


a 0 2 Thlr. 
enten Weißer Bruſt⸗Syrup . 


ein bewährtes, von Jedermann und namentlich von Kindern wegen ſeines lieblichen Geſchmacks gern 
genommenes Hausmittel, 


welches noch nie ohne das befriedigendſte Neſultat in Anwendung gebracht worden, iſt außer in der unterzeichnetenn Fabriken auch in folgenden Kommanditen nur allein 
echt zu haben. — Die in Menge faſt täglich eingehenden Atteſte liegen in jedem Depot gratis bereit. > 
* Breslau: Hugo Harrwitz u. Comp., Ring Nr. 39, C. V. Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 52 und C. G. Schlabitz, Katharinenftr. 6. 
Berlin: L. E. 5 Friedrichſtraße Nr. 56 und J. F. Securius, Jaͤgerſtraße. Poſen: S. Spiro, am Markt 87. 


Nothwendiger Verkauf. [109] 
Kreis - Gericht zu Trebnitz. 

Die unter Nr. 101 des Hypothenbuches von 
Polniſch⸗Hammer verzeichnete Beſitzung, vor⸗ 
mals der Kupferhammer, jetzt die Waldwol⸗ 
lenfabrik zu Humboldtsau nebit Zubehör, ab⸗ 

eſchätzt auf 5,700 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., zu⸗ 
olge der nebſt Hypothekenſchein in dem Bü⸗ 
reau IIIa. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 21. Juni 1861, Vormittags um 

11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im Par⸗ 

teienzimmer Nr. IV. 
ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger Karl RR Puſchmann 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


ben ihren 2 lons⸗ i 85 0 ; 
et ea bei dem Subhaſtations Brieg: C. Matzdorf, irſchberg: Robert Friebe, Medzibor: G. Fee Ent 2 J. B. Schorſch, | 

Trebnitz, den 30, November 1860, Bojanowo: H. Landsberg, aynau: C. R. Ehrenberg, Mittelwalde: H. Weigelt, . H. un, 9 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. Bunzlau: J. G. Roft, oheufriedeberg: J 3. Menzel, S W. Ritter, eichenbach: C. F. Liebich. 

Bernſtadt: Guſtav Meidner, byerswerda: A. W. Knichale, Myslowitz: Abraham Freund, Rothenburg Ov.: Louis Schönian, 
1108] % Bekanntmachung. Beuthen a. O.: C. F. Schulz, abelſchwerdt: C. E. Brun, Neurode: J. J. Langer, Nawiez: Ad. Pollac, R 

„Die Chauſſeezelle der an der Ratiborer und Beuthen G. Schl.: & Piorkowstky, erruſtadt: Ewald Hiller, Neuſtadt G. Schl.: C. Weilshäuſer, Reichenbach O.⸗L. : G. Louis Halle, 

Koſel⸗Jägerndorfer Kreis⸗Chauſſee gelegenen Bolkenhain: C. Schubert, auer: Fr. Gärtner, Nicolai: T. Ziegler, Reichenſtein: R. Zangi, 
Hebeitellen: Gröbnig, Wernersdorf,Coſel: L. T. Czirwitzty, Kempen: Herrmann Schelenz, Nimptſch: J. W. Ruppelt, Nybnik: Jonas Guttsmann, 
Hohndorf, Bieskau, Hrucziksfleiß] Conſtadt: P. Bermann, Krotoſchin: A. Levy, Neumarkt: C. Morgenſtern, Schönau: Carl Bever's Nachfolger, 
und Waagensehre ſollen vom 1. April Canth: Auguſt Moeſe Kattowitz: A. Sitte Neiſſe: Ferd. Blaſchke, Sprottau: W, Fiſcher. 

d. J. ab an den Meiſtbietenden verpachtet alkenberg: Jal. Cohn's Wwe. Köben: A Kurtz, Neuſalz a. d. O.: Albert Schwendt, Seidenberg: Wilh. Kloß, 
werden. . e Frankenſtein: C. G. Wolff u. Comp., Kreuzburg: E. Thielmann, Naumburg a. B.: Aug. Künzel, e Ap. geile, g 

Zu dem Ende iſt ein Licitationstermin auf reiſtadt: G. R. Piltz, Krappitz: G. Hermes, Naumburg a. Q.: Otto Rohringer, Sorau N.;: F. W. Teicher, 

den 20. Febr. d. J., NM. 2 Uhr, Frauſtadt: D. Neuftadt, Landsberg O.⸗S. : 3. Ziegenhorn, Neuſtädtel: B. Kupke, Sagan: H. Köhler. 

im biefigen Rathhauſe angeſezt worden, zu wel: | Freiburg: Julius Herberger, Landeck: T. C. Kloſe, Namslau: Julius Müller, 83 H. F. Nitſchke, 

chem Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. Friedeberg: S. G. Scheuner, Liegnitz: Friedr. Gerlach, Oſtrowo: A. Krauspe, Schmiegel: C. E. N 

„Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen im Nriedland O. ⸗S.: H. Heptner, Lieban: A. Bohner, Oels: A. Gröger, Sohrau O. ⸗S.: Heinrich Hoffmann, 

Bureau des konigl. Landraths⸗Amtes hierſelbſt[ Glogau: Karl Anke, Laurahütte: F. C. Wandel, Shlau: E. Wandel, Strehlen: Mad. Mathilde Schild, 

zur Einſicht offen und werden auf Erfordern Glogau, Ober⸗,: Auguſt Blaſchke, Landeshut: Fr. Em. Gutterwitz, Oppeln: L. Goldberg, . Steinau a. O.: Fr. Henriette Borve, 
gegen Zablung der Kopialien abſchriftlich Gleiwitz: Alb. Schödon, Lewin: R. Peter, Ottmachau: G. Meißner, Sprottau: Wilh. Fiſcherd, | 
mitgetheilt werden. > Görlitz: Gebr. Deyl, Langenbielau: Rob. Zobel, Patſchkau: A. Stehr, Strehlitz Groß⸗: S. Steier, 

Lobſchüt den 15. Januar 1861, Gottesberg: A. Schäl, Lähn: Carl Guſtav Rülker, Parchwitz: H. Haveland, Tarnowitz: Simon Schleſinger, 

Die Kreis⸗Chauſſee⸗Verwaltungs⸗ Guhrau: B. G. Lehmann, Löwenberg: C. W. Günzel, Peterswaldan: C. F. Fiſcher, Trebnitz: F. L. Schmidt, 

Commiſſiou. Grünberg: W. Lepyſohn, Leſchnitz: Adolph Heilborn, Pleß: M. Eberhard, b Trachenberg: A. Suft, 

[65] Verpachtung. Goldberg: C. W. Kittel, Lüben: Hermann Ismer, Pleſchen: Buchdruckereibeſitzer Joachim, Waldenburg: Herrmann Kügler, 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle bei Reihen: | Greifenberg: Th. Brückner, Loewen: J. A. Sowade, Polkwitz : A. Winkelmann, aßen: mr F. Heinze, 
bach i. Schl, ſoll hoherer Anordnung zufolge] Glaz: Fr. Hoffmann, Loslau: Fortunat Grögor, ee R. 2 Woiſſchnick: 10 16 Lampa 
vom 1. April d. J. ab im Wege der öffent: | Grottkau: C. Florian, Militſch: Guſtav. Gieſel, Prim enau: Ed. Diedtmann, Jobten r 3 2 10 5 8 | 
lichen Lizitation anderweit verpachtet werden] Grottkau, Alt⸗: Carl Kuſchike, Muskau: F. W. Raſch, Pförten: J. Hübel, 2 J. G. Weihrich. 


und wir haben hierzu einen Termin auf 
den 6. Be „von Nachm. 3 bis 6 Uhr 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des königl. Steuer⸗ 
Amts zu Reichenbach anberaumt. 

Die dieſer Verpachtung zum Grunde zu 
legenden Bedingungen können während der 
Amtsſtunden ſowohl bei uns als auch bei dem 
vorſtehend genannten Steuer- Amte einge⸗ 
ſehen werden. 

Jeder Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines 
Gebots im Termine eine Kaution von 200 Thlr. 
in baarem Gelde oder in preußiſchen Staats⸗ 
pieren von gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Schweidnitz, den 8. Januar 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[106] Bekanntmachung. 

Der durch Beſchluß vom 17. September 
1860 über das Vermögen des Kaufmanns 
Adolph Mikſch in Rybnik eröffnete Kon⸗ 
kurs iſt durch Accord beendigt. 

Rybnik, den 12. Januar 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


[107] Nutzholz⸗Verkauf. > 
In der am 23. d. M., Vorm. hierſelbſt 


Fabriken: G. A. W. Mayer in Breslau, Kloſterſtraße SO, 
und Straßburg im Elſaß, Robertsau 121, a Vesperance. [397] 


[374] Penfions-Anzeige. s Vierte A Wohlfeiles Kochbuch! 5 Preis 15 Sgr. 
Stern und Vormünder, welche für i * ierte Auflage. + 1% gr. 
Sühne und Pftegebeſohkenen ein Benfionat el läbe⸗ exkauf. Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: [93] 
dies wollen ſich das Lande in des Nur 
eines Predigers auf dem Lande in der e Duahnd t 

von Liegnitz empfohlen fein laſſen. Es wird aus den diesjährigen Schlägen 100 „per j | 
in jeder Bezi „wie für eigene Kinder ge- Schock Neifſtäbe verkauft. Reflekti⸗ 1 

bende and Aa’ eine gebfenene Sausbrlvung des J rende wolken ich raneo an den unter: || allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. = 
Geiſtes und Körpers hingewirkt. Das Ziel I zeichneten Förfter wenden, Kranfe, Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum woh feilen un 

2 a = jetzt . der Teen cchmachaften Kochen, Braten, Backen, 0 i 
ereitung für die Tertia eines Gymnaſii oder ; 3 3 3 d en en 3 
einer Realschule Seit dem Beſtehen der An- Seezander, Hechte, Bleie 26, j andere für die Küche und bie ene eee REGEN win Deſehenpeg 


talt iſt dieſes Ziel bei allen Schülern, welche bei G. Donner, Stockgaſſe Nr. 29, . N 
Reels und Anlegen = den za legten, 75 Hering⸗ u. Oſtſee⸗Fiſchwaaren⸗Handlung. nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speifekarte von 


reicht worden. Da das Inſtitut jetzt mit 7 Caroline Baumann. 
F Retti Bonbons [Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
CC leidend Aumſchlag mit vergoldeter Nückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Sgr. 
Rlafien eines Gpmnalii oder einer Realihule | für Huften“ und Benftleidende | Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver: 
C — —— Sertpes Fisch er in Mainz. beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch l re äußere au zechene 
: 3 A y j j j ne willkommene 
liche Penſion beträgt 90 Sr. 4 Loſe pro Pfund 16 Sgr., Sab e jedem Mädchen, jeder jungen Han N 3 


. ed e Trailer, Wann Die Köchin aus eigener Erfahrung, | 


Meile von Bahnhof Grottkau, werden 


ſtattfindenden Holzverſteigerung werden aus 5 7 5 l 
Herr Oberamtmann Richter, Vorwerks⸗ in Paketen = 4 Sgr., —— ͥ ͥ́ — — —ü—— — u22¾2¾¹ — 
En zen Aae el nn, ſtraße Nr. 32 in Breslau, wird das Nähere in Schachteln 5 Sgr. 3 Markt⸗Bericht Preiſe ya Gerealien ze. 
e. 300 Stück dgl. Baubofz, ſowie eine mitzutheilen die Güte haben. Alleinige Niederlage bei [95] der breslauer Getreide Halle. Amtliche (Neumar N Notirungen. 
Quantität perfiden Stangen Ein Landwirth, 23% Jahr alt, der ſich Lehmann U. Lange. Breslau, den 17. Januar 1861, Breslau, den 17. Januar 1861. 
verkauft werden. auch in der rationellen Thierzucht, der Ol Nr. 4 D Weizen weißer p. 84 % . 9 90 83 Sgr. feine, mittle, ord. Waare. 
Zobten, den 16. Januar 1861. Wollkunde, der Drainage, dem Feldmeſſen blauerſtraße Nr. 4. „ gelber pro 84 % . 92 86 82 „ Weizen, weißer 9% 95 7 75 2 Sgr. 
Der königl. Oberförſter v. Ernſt. und Nivelliren Kenntniſſe erworben, ſucht zu Roggen pro 81 .. 63 61 59 „ dito gelber 91— 93 87 75-81 „ 


i 1061825 % Gerite pro Um... 55 49 44 „ — 56— 

er II ee 
Unterjacken u Hoſen Erbſen pro Scheffel. 66 60 51 „ Hafer 2 8 32— 34 30 3-9 „ 

PER J 4 “ Die emen * Erbſen. .. 68— 70 . 860 „„ 

Strümpfe, Socken, Aermel — ber'@etreineballe. 3 Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 

16. u. 17. Jan. Abs. 10 u. Mg.6U. Nehm. 2u. kammer en Kommiffion. | 

\ 

| 

| 

I 


Oſtern bei beſcheidenen Anſprüchen eine 
Stellung. Gefällige Offerten werden unter 
M. F. poste restante Grottkau erbeten. 


Werkführer⸗Geſuch. 


Für eine ausgedehnte Fabrik in der preuß. 
Rheinprovinz wird eine Perſönlichkeit zu enga⸗ 
giren geſucht, welche die Fabrikation der 
Alpaca Mohair und dergleichen Stoffe, jo 
wie namentlich deren Appretur gründlich 


Nur ti o u. 105 Verluſt pesden ft 
Am 21. und 22. Januar d. J. ſollen 
im Lokal des Montirungs⸗Depots — Domi⸗ 
nikanerplatz Nr. 3 — von 9 Uhr Vormittags 
ab, mehrere zu militäriſchen Zwecken nicht 
mehr geeignete Gegenſtände an die Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen gleich baare Bezahlung in 
preußiſch Courant, verkauft werden. 

Es kommen zum Verkauf: Röcke, Mantel⸗ 
ſäcke, Sattel⸗Ueberdecken, Pferdedecken, Leder: 


Gamaſchen, Shawls ꝛc. eo See e FR , no „ RE f Ah Er 


79 Luſtwärmſe — 70 — 52 — 34 8 1 
1 Pr 5 5 4 
Ad. Zepler, , 32 30 0° Leue, Biest] 
0 p 9 Dunftfättigung 780Ct. S0pCt. 8IvCt. | Amtliche e für loco Kartoffel⸗ 
Wind N 


itzeugſtücke, { ä verſteht. Die Engagementsbedingungen find nt \ 5 
int Eee 52 ende außerordentlich günſtig. Offerten beliebe man Nikolaiſtraße 81. W̃ NW Spiritus pro Eimer zu 100 Quart bei 80% 
Königl. Montirungs⸗Depot. unter P. I. poste restante Leipzig 925 Wetter bedeckt bedeckt bedeckt Tralles 20% Thlr. bz. u. B. 
zuſenden. [304 — nennen 
2 . ͤ—V—V—— ei 5 x ner Eiſenbahnen. 
Heute ee den 19 Anne Mitte 8 Ein r e e ee eee Cotillonorden 3, 4,5 ) Sgr. > 2 nn . = NM. 6 U. 30 M. Ab 
are | n [oiest"in Ber tar gie u. ken Grade | an ende neee Na ben Oberschl. “ohne (8 l. 57 M. Mb: zige gi IM Im. (12 U. SM Mit 


12 Uhr werde ich Ring 30 im Hofe 
einen Fuchs⸗Wallach (ruſſ. Race), 
7 Jahr alt, geritten und gefahren, 
meiſtbietend verſteigern. 30 
H. Saul, Aukt.⸗Komm. 


giebt in der lat., griech. u. franz. Sprache, 
wie in Mathematik, Privat⸗Unterricht. Nähe⸗ 
res auf ſchriftl. Adreſſen sub 8. P. in der 


; Ant. von a ; 

Cotillon⸗Geſchenle f. Damen Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien — 2 und Mittags. 
der] ganz neuer Art, empfehlen en gros und en] [Abgang nach Tarnowitz (per n aut 6 75 50 Br Ab. 6 U. 30 M., 

Expedition der Bresl. Zeitung. [657] | detail zu ſehr niedrigen Breifen Hüb⸗ von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Uhr.] | 
in junges gebildetes Fräulein ſucht eine ner u. Sohn, Jing 35, eine Treppe, an der Nög. nach 7H. 35 N Vorm. III. 5 N. Vorm. 5. — It r. 

Eis tele als Sehithn der Hausfrau. Dafs | glüänen Röhre, Eingang durch das Buff Ans 7 { (ou. 10 M. Ab. 


Posen. 1 IU. — M. Vorm. 8 U. 10 M. Ab. 


Wegen Verpachtung : - 1 Gmidt 
ſtehen auf dem Domin. Rathen bei Wün⸗ ſelbe würde auf Gehalt verzichten, wenn ihm zin de Hrn. Schmidt. D Sscnell. U. 20 Mf. Ab- 7. Ng. 5 7 I. Ab. 
lburg, 2 Meilen von Glaz, Gelegenheit geboten würde, die Landwirth⸗ Ti t möblirte Stube iſt Mathiasſraße Abg. nach! Berlin. ı Perſonenzüge g; 2 
ſchelburg eilen von Glaz (u 5 . an 2 we W bi 1660 An rei zuͤge (6 1 U. Mg. (% U. N77 U. Ab. | 


160 Mutterſchafe, zur Zucht tauglich, 


60 Hammel, vollzähnig, Das Nähere auf gefällige Adreſſen 14867 — —— nn WE nad) Freiburg. an kurz era 


40 Jährlinge und K. K. 6 Liegnitz poste restante. 5 \ et 5 bis 9 we 155 er Mai Ank. von Sch 5 5 „ . — 

110 Lämmer, im Frühjahre v. J. geboren, | eee d. J. ab wird ein möblirtes Quartier von] Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc. un ends auch mi aldenburg. 
zum Verlauf, nn Cigarren⸗Offerte. 2 Stuben, Kabinet und Küche zu miethen on Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg, 12 U. Mitt, 6 U. 30 M. Ab. 

Die Heerde iſt geſund, frei von erblichen — und Offerten von F. W. König,] Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M, 6 U. M. Ab. 


Von nur abgelagerter Waare empfiehlt: 


wirkliche Ambalema 


Krankheiten, reichwollig, mit Negretti-Böden lübrechtsſtr. 33, entgegengenommen. [403] 


ezüchtet und der letzte Wollpreis war 106 
Thaler pr. Ctr. 


T He J deere Breslauer Börse vom 17. Januar 1861. Amtliche Notiru agen. 
r. 


ähere Auskunft ertheilt 678 Nr. 15. pr. Mille 16% Thlr. kräftig, . 35, die von der Firma Lampe, Lo: Gold und Paplergeld. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 96% B. || Ndrschl.-Märk. 44 * 
Das WWiechſchaftsamt zu Natden. e renz u. Co,, bisher inne gehabten ſämmt⸗ Dukaten . G. Schl. Pldb. Lt. B. 4 | 98% B. dito Prior. . 4 — 
„ I. „ 13% „ „ lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten zu vermie⸗Louisd or 108% G. dito dito 3 — dito Ser. IV. [5, on 
= Eine Apotheke mit einem ſehr em m | » % m 1% „ m. then, welche ſich beſonders zum Betriebe eines Poln. Bank-Bill| | 874, B. dito dito C04“ | 94% g. Oberschl,Lit.A.1341120% B. 
= trägliben Medieinalgeſchäft, zu deſſen ZZ » 8. " . „Nmittelträftig, jeden größern Geſchäftes eignen. Näheres Oesterr. Währ. 665% B. Schl. Rst.-Pfdb.|4 | 94% C.] dito Lit. B. 3 5 108 ½ B. 
Erwerbung nur 5000 Thlr. erforderlich, 16. „ 6 „ 5 beim Hausmeiſter. [106] : ; . Schl. Rentenbr.4 | 93%, B dito Lit. 0.3%,1120% B. 
Posener dito 4 | 91% B. dito Prior.-Ob./4 | 86% B. 


E 
13. 7 15 [23 [73 


um 


d das ltniß von 1-7 ge = 
aun Reuſcheſtr. Nr. 58.59 Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4 % — || dite dito 76 98B. 


12, 15 „ 5 ; 
nahe am Blücher⸗Platz find 1 oder 2 Stuben dito dito 13921 74% B. 


währt, iſt bei außerordentlich feſtem = 


= a — 13% 
= Hypothekenſtande (noch 18 Jahre feſt⸗ ] , 10. mw BA nm m. gt 2 „Freiw. St.-Anl. 4/100 B. Ausländische Fonds. x 
— ſoli 394] ] Auswärtige Aufträge gegen Franco⸗Einſen⸗] im erſten Stock, zum Comtoir oder Geſchäfts⸗ r 8 Rheinische 4 — 
— =. Kl su emeben. = Z|dung des Betrages ente genau bin geeignet, jo wie ein Verkaufsladen zu | Preus. Anl. 1850 100 % b. Poln. erg 1 857 B. Kesel-Oderb 33%. U 
= F. H. ‚ en: FR ee 654 i D beziehen. [663] dito 1852100 % B. || dito neue Em. 2 dito Prior..Op, — 
dieſem Verzeichniß. [654] |vermiethen und Oſtern zu bez dito 1854 1858145211002 E. poln. Schatz-O.14 5 dito Frior.- OJ 
1 . „ N to 1 = 
Ein Haus Herrmann Rettig, cn bereichaftliche Wohnung, Die 18595, [104% B-|Rrak-Ob-Onl. la 40 . dite St, am. * — 
8 „ b Er 17 Se Kupferſchm.⸗Str von 5 Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör . Ant. u ee “ | OppL-T: 29 B 
mit Garten ift preismäßig bei He ‚Eher Schmiebebr. 17, 4 Löwen, Ede Kupſerſchm. Str nebſt Gartenbenutzung, ift Vorwerksſtr. 1 d St. -Schnld.Sch, 3% 8544 B. 3 — Aktien. 5 ne ze 
5 oblung zu un 3 W. iller, riſch ſen zu vermiethen. Näheres Neue Gaſſe Nr. 18 | Bres h %% — | atoPrer-Obll& 1868. "|| Meinirwer-Bank en 
Gaſſe Nr. 18 beim Kaufma . 8 ller, e 6 7 beim Kaufmann Hiller. [667] [dito ito 14% 57 ito Prior. 4293 8 einiriger- 8 
Mittags von 1—3 Uhr. 665] eſpickt ä Stüd 13 Sgr ſo wie Faſanen Reb⸗ „/d 00 a nt Posen. Pfandb. 4 100% B. dito . dito % 2 Minerva — 19% * 
bubner Enten, Schwarzwild, Rehwild, empfiehlt 2 S ee | dito Kreditsch.t | 887 B. || Köln-Mind. Fr. [# n am 
Wolfe ſtahl 658] Wildbändler R. Koch, Ring Nr. 7 dito dito 13%] 94% B. Fr.-W.-Nordb. 1“ — N. Oest-Loose 25 
am N [65 Koch, Ring Nr. 7. Schles, Pfandbr Mecklenburger [4 — dito Credit | 51 4 51½ 
3 88% B. |Neisse-Brieger 4 — 4151 bz. 


Neue Gaſſe Nr 18 à 1000 Thlr. 


zu Drehſtählen auf Metalle, iſt wieder am 

Lager. Ich offerire ſelben zu 14 Sgr. pr. Pfd. 

von 5 bis 1 Zoll Quadrat. b 6 
C. Schlawe, Reuſcheſtraße 68. 


König’s Hötel garni, 
33 Albrechtsſtraße 33. 


zu vermiethen. Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


